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Berlin, vom 20. Maͤrz. — Se. Maſeſtaͤt der 
a en dem Landes Aelteſten des Liegnitz-Wohlau⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums, Freiheren von Diebitſch und 
8 auf Groß⸗Wierſewitz und Kaltebortſchen, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Der Koͤnigl. Großbrittanniſche Cabinets z Courier 
Haye, iſt von London hier angekommen. a 
Se. Excellenz der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des ten Armee⸗Corps Graf von 
Zieten, iſt nach Breslau abgegangen. | en 
Bei der am 17ten und Sten d. Mis., gefchehenem 
Ziehung der Zten e 61ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel der Hauptgewinn von 8000 Kthlr. auf No. 89212; 
2 Gewinne zu 2500 Rthlr. auf No. 17888, und 
34085; 3 Gewinne zu 1200 RKthlr. auf No. 18701. 
32662 und 50174; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf 
No., 5391 9930 30723 und 35152; 5 Gewinne zwi 
Ei auf No. 2694 8366 13712 50259 und: 
535715 10 Gewinne zu 200 Nthlr. auf No. 931 
6013 Ay 12901 43100 44856: 51696 53681 . 
69790. und 87374 25 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
No. 403 12270 14252 14337 21496 21642 22764 
22828 26221 36541 40773. 42491. 49109 49695 
58780 59979 60172 64567 65943 76866, 77084 
80362 82362 83030 und 86681. Der Anfang der 
Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 16. April 
d. J. feſtgeſetzt. „ 
n ei Die t f chan ns 
Aus Munchen meldet man vom 13. Maͤrz: Endlich 
war der langerſehnte Augenblick erſchienen, wo uns das 
Gluͤck vergoͤnnt ſeyn ſollte, unſern hochverehrten Mo⸗ 
narchen, welchen. eine mehrmonatliche Unpaͤßlichkeit un⸗ 
ſern Augen entzogen hatte, wieder zu ſehen. Se. 
Majeſtat der König: erſchien geſtern Abend zum erſten⸗ 
male wieder im koͤnigl. Hof und National⸗Theater, wo, 
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Roſſini's Barbier von Sevilla aufgefuͤhrt wurde, und 


wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum unter 
dem Schalle der Trompeten und Pauken mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel bewillkommt. Wenn ſich in die 
allgemeine herzliche Freude uͤber die Wiedergeneſung des 
Landesvaters ein Gefuͤhl neuen Schmerzes miſchte, To 
konnte es nur aus dem Gedanken entſpringen, daß Se. 
Majeſtaͤt ſchon in wenigen Tagen uns verlaffen wird, 


um die völlige Wiederherſtellung ſeiner, uns allen. ſo 


theuren Geſundheit unter dem heilſamen Einfluſſe eines 
mildern Klimas ſchneller bewirken zu koͤnnen. Fuͤr die 
gluͤckliche Beendigung der Unpaͤßlichkeit Sr. Majeftät: 
des Koͤnigs wird kuͤnftigen Sonntag dem 14ten im der 
Metropolitan⸗Pfärrkirche unter Pontifieirung des Erz⸗ 
biſchofs ein feierliches Dankamt gehalten. 7 


Srantreid.. 
Paris, vom 11. März. — Heute Vormittag fuͤhr⸗ 
ten Se. Majeftät den Vorſitz im Miniſtervathe. 


Die Gazette de France: enthält- einen Yuflaby, 


worin fie die Adreſſe der Pairskammer beleuchtet und 
ihre vollkommene Zufriedenheit damit bezeigt. Am 
Schluſſe deſſelben ſagt ſie: „Auch der letzte Paragraph 
beſtaͤtigt eine laͤngſt von uns behauptete Thatſache; die 
Kammer laͤugnet nicht, daß der Gang der Regierung 
durch, die ſtrafbaren Umtriebe einiger Uebelwollendem 
gehemmt werden konnte; fuͤr dieſen Fall erinnert fie 
aber den Monarchen daran, daß er nicht bloß auf ſie, 
ſondern auf die gleichzeitige Mitwirkung beider Kam⸗ 
mern und auf die der großen Mehrheit der Franzoſen 
rechnen könne Hieraus dürfen wir indeſſen nicht fol⸗ 
gern, daß gerade dieſe oder jene Zuſammenſtellung der: 
Wahlkammer zu jenem Werke der Eintracht nothwendig 
ſey. Die Elemente der Wahlkammer ſind Klugheit, 
Gerechtigkeit, Maͤßigung, Liebe für dem Könige und 
Achtung für deſſen Rechte. Die Adreſſe der Pairs⸗ 
kammer ſtimmt durchweg mit den politiſchen Grund⸗ 


4 


fägen überein, zu denen wir uns immer bekannt has 
ben.“ Das Journal des Debats bemerkt hierauf: 
„Das Miniſterium zeigt dem Lande durch ſein amt⸗ 
liches Blatt an, daß es mit der Adreſſe der Pairskam⸗ 
mer im hoͤchſten Grade zufrieden ſey; es findet in der 
Einmuͤthigkeit dieſer Kammer bei dem Votiren der 
Adreſſe den ſicherſten Beweis, daß es in derſelben nur 
einen Opponenten zähle. Auch die vorläufigen Oper 
rationen der Deputirtenkammer erfülfen die Miniſter 
mit Freude. Der Liberalismus iſt beſiegt, rufen fie 
aus, und muͤht ſich umſonſt, uns durch eine vorgebliche 

dajorität zu taͤuſchen! In der That, man kann nicht 
genuͤgſamer ſeyn; die Adreſſe der Deputirtenkammer 
wird die Zufriedenheit der Miniſter noch erhoͤhen, und 
wenn man ihnen vollends das Budget verweigert, ſo 
wird ihr Glück keine Grenzen mehr kennen. Wie iſt 
es nur moͤglich, daß die Gazette ſich einbilden kann, 
die geſunde Vernunft der Menge uͤber den wahren 
Sinn der Adreſſe nur einen Augenblick irre zu leiten?“ 

In einem zweiten Artikel über denſelben Gegenſtand 
aͤußert die Gazette: „Die liberalen Blaͤtter ſind ganz 
entzückt über die Adreſſe der Pairskammer. Es haͤngt 
nur von ihnen ab, das gute Vernehmen, welches durch 
fie geftört worden iſt, wiederherzuſtellen; ihre Redacto⸗ 
ren find zugleich die Redaetoren der Adreſſe der Depu⸗ 
tirtenkammer. Sie moͤgen eine ähnliche Adreſſe wie 
die der Pairskammer abfaſſen, und nichts wird den 
Gang der Regierung mehr hemmen, alle Fragen, die 
uns entzweien, werden entſchieden ſeyn, und wir koͤn⸗ 
nen uns ſofort mit den Landes angelegenheiten bes 
ſchaͤftigen.“ 

Der Courier frangais ſagt in Bezug auf die Au⸗ 
dienz, welche Herr Royer „Collard geſtern beim Koͤnige 
hatte: „Es hat zwar noch nichts uͤber dieſe Unterredung 
verlautet. Nach dem freimuͤthigen und loyalen Cha⸗ 
racter des ehrenwerthen Praͤſidenten darf man aber 
annehmen, daß er dieſe Gelegenheit, den Monarchen 
uͤber die Wichtigkeit der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe und 
ber den wahrhaften Geiſt der Majorität aufzuklären, 
nicht unbenutzt werde haben voruͤbergehen laſſen. Die 
Worte eines ſo bedeutenden Mannes, als Herr Royer⸗ 

Collard, der ſo zahlreiche Beweiſe ſeiner Ergebenheit 
für die koͤnigl. Familie gegeben hat, koͤnnen ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. Vielleicht hat er demungeachtet 

Anfangs einige durch die Einfluͤſterungen der Rathgeber 
der Krone erweckte Vorurtheile zu bekaͤmpfen gehabt; 

dieſelben werden aber vor dem Lichte weichen, welches 

jetzt von allen Sekten ausſtroͤmt, um die Wahrheit zu 

enthuͤllen.“ . 

Der Conſtitutionel glaubt, daß das Miniſterium fol⸗ 
genden Plan habe: die Adreſſe der Deputirtenkammer 
mochte ausfallen, wie fie wolle, fo würden die Miniſter 
nicht abtreten, ſondern zunächſt von den Kammern 
einen Credit von etwa 80 Mill. Fr. fuͤr die Expedi⸗ 
tion nach Afrika verlangen und ihnen dann verſchiedene 
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Geſetzentwuͤrfe Aber die Einlöſung der Sprocentigen 
Rente, über den Tilgungsfond, über das Hypotheken⸗ 
weſen, über den Straßen⸗ und Kanalbau u. ſ. w. vor⸗ 
legen; ſollten dieſe Entwuͤrfe verworfen werden, fo 
wuͤrde man die Kammer prorogiren, den Krieg gegen 
Algier nichtsdeſtoweniger unternehmen, demnaͤchſt einen 
zweiten Verſuch mit ber Kammer machen und wenn 
auch dieſer fehlſchlage, dieſelbe auflöfen. 

Die Oppoſitions⸗Blaͤtter find mit der Adteſſe der 
Pairs⸗Kammer ſehr zufrieden. „Man muß dieſelbe, 
fagt der Courier frangais, nicht nach abſtrakten Ideen 
beurtheilen, und noch weniger einen Wiederhall der 
energiſchen Mißbilligung, die das Miniſterium im 
Lande erfahren und des unangenehmen Ausdrucks, deu 
die Thronrede gemacht hat, darin finden wollen. Vor 
Allem hat man die Stellung, die Gewohnheiten und 
Traditionen der Kammer zu beruͤckſichtigen. Seit dem 
Jahre 1815 ſind die Adreſſen der Pairs⸗Kammer nur 
die einfache Wiederholung der Gedanken und faſt der 
Worte der Throurede geweſen. Diesmal war es 
anders. Ohne ſich von den Formen der Convenienz 
und Zurückhaltung zu entfernen, hat die Kammer alls 
zarten Punkte der Thronrede aufgenommen und dis 
gefährlichen Gruudſaͤtze die man darin finden kann, 
bekaͤmpft, ohne ſie gerade zu zu widerlegen; fie hat ſich 
der offentlichen Meinung beigeſellt, ohne die Graͤnzen 
ehrfurchtsvoller Beſonnenheit zu uͤber ſchreiten.“ i 

Die Quotidienne meldet, es ſcheine, daß man be 
ſchloſſen habe, kein einziges Regiment von der Garde 
an der Expedition nach Afrika Theil nehmen zu laſſen. 


Eng lan d. i 

London, vom 12. März. — Im Ober hauſe fiel 
am 9. und 10. März nichts beſonders Erhebliches vor. 
Am letztgenannten Tage uͤberreichte der arquis von 
Lansdowne eine Oltiſchrift der juͤdiſchen Einwohner 
von Liverpool, die um ihre Gleichſtellung mit allen 
uͤbrigen Unterthanen nachſuchten. Der Maxquls ſagte, 
et jähe keinen Grund, dem Geſuche der Bittſteller 
nicht nachzukommen, und empie le daher daſſelbe der 
un Hauſes. — Nachdem in der Sitzung 
vom 11. März mehrere Bittſchriften gegen Erneuerung 
des Freibriefes der Oſtindiſchen Compagnie eingereicht 
worden waren, erhob ſich Lord Holland und ſagte, er 
habe in Bezug auf die Portugleſiſchen Angelegenheis 
ten eine Frage vorzulegen, welche durch dle duͤrftigen, 
von den Miniſtern bisher gemachten Mittheilungen 
noch nicht erledigt worden fey. „Am 26. Juli 1828,“ 
fagt er, „iſt das Haus durch die Thronrede davon bes 
nachrichtigt worden, daß Se. Majeftät auf die Weise 
heit des erlauchten Hauptes vom Hauſe Braganza 
wegen Aufrechthaltung der Intereſſen und der Ehre 
feiner erhabenen Familie ſich verliefen. In der am 
Schluſſe der Seſſion von 1829 vernommenen Rede 
wiederholten Seine Majeſtaͤt, daß es Ihr Entſchluß 
ſey, alles Moͤgliche zu thun, die ſtreitenden Intereſſen 
jenes Hauſes mit einander zu verſoͤhnen. Beim Be⸗ 
ginn der gegenwartigen Seſſion ſagten Sr. Majeftät 


jedoch, daß Sie außer Stande ſeyen, ankündigen zu 
konnen, daß Ausſicht auf baldige Verſoͤhnung der 
Fuͤrſten aus dem Hauſe Braganza vorhanden ſey. 
Man mußte hieraus ſchließen, daß jede Tier die 
‚Bemühungen der Regierung zu einem befriedigenden 
Ausgange zu bringen, jetzt aber vorüber ſey. Seit⸗ 
dem find jedoch neue Umſtände hinzugekommen. In 
der Throntede, die der König von Frankreich bei 
Eroͤffnung der Kammern gehalten hat, heißt es naͤm⸗ 
lich, daß Se. Mäjeftät in dieſem Augenblicke, gemein⸗ 
8 mit Ihren Verbündeten, damit beſchaͤftigt 
eyen, eine der Ruhe der Halbinſel nothwendige Ver⸗ 
ſoͤhnung der Fuͤrſten aus dem Haufe Braganza herbei⸗ 
E Nun wuͤnſchte ich erſtlich zu wiſſen, ob die 
nterhandlungen von 1828 oder 1829 zu einem Des 
ſchluſſe gekommen ſind oder nicht? Sate ob 
Großbrittannien bei den jetzt zwiſchen Frankreich und 
dem Hauſe Braganza ſchwebenden Unterhandlungen 
einen Theil ausmacht? Drittens endlich erbitte ich 
mir über Folgendes Aufſchluß: Die Regierung hat 
früher angeführt, daß fie dem Hauſe deshalb noch 
nicht alle Papiere vorlegen koͤune, weil die Unter⸗ 
andlungen mit dem Hauſe Braganza noch immer 
chwebend ſeyen. Sind nun dieſe ſchwebenden Unter 
andlungen gemeinſchaftlich mit Frankreich Igeführt 
worden, oder nicht? Die Rede des Königs von Frauk⸗ 
reich ſtimmt auch außerdem in einem Punkte mit der 
Brittiſchen Thron-Rede nicht uͤberein. In der erſte⸗ 
ren heißt es nämlich, daß die Beendigung des Krier 
es im en durch die Intervention anderer Mächte 
erbeigeführt worden fen; in unſerer Thron ⸗ Rede 
aber iſt, wiewohl die Zufriedenheit Seiner Majeftät 
über die Beendigung des Krieges zu erkennen ges 
geben wird, einer folchen Intervention gar keine 
Erwähnung geſchehen; ich wuͤnſchte daher wohl zu 
wiſſen, ob dies eine blos zufällige Auslaſſung geweſen, 
oder was ſonſt darunter verſtanden worden if?’ — 
Graf von Aberdeen autwortete: „Die von dem edlen 
Lord erwahnte, im Sommer 1828 von uns angeknuͤͤpfte 
Unterhandlung mit Dom Pedro hatte eine ſolche Wens 
dung genommen, daß uns alle Ausſicht auf einen er⸗ 
olgreihen Ausgang verloren gegangen war. In der 
at konnte auch im n Sinne des Worts ger 
agt werden, daß in Bezug darauf gar keine Unter, 
andlungen mehr in Rio⸗Janeiro ſchwebend ſeyen, da 
ord Strangford, unſer Botſchafter, auf London, als 
den Sitz der Unterhandlung, verwieſen worden war. 
Man hatte es, und zwar ſehr naturlich, für unbe⸗ 
quem erachtet, zu gleicher Zeit und über denſelben 
Gegenſtand Unterhandlungen auf beiden Seiten des 
Atlantiſche Meeres zu führen. Und wirklich war auch 
e Dutsrpanblung, welche fehlſchlug, nicht in Bra⸗ 
ien, ſondern in London geführt worden. Die Unter 
andlung Frankreichs war eine ganz . — 
eine Unterhandtung, bei der wir zwar in Ulebereinſtim⸗ 
mung mit Frankreich uns befanden, jedoch keines, 
weges in einem ſekundaren oder gar untergeordneten 
Verhaͤltutſſe. Auch koͤnnte man, genau genommen, 
es kaum eine Unterhandlung nennen. Es iſt von uns, 
gemeinſchaftlich mit Frankfeich, eine Mittheilung er⸗ 
fen worden, die den in der Franzoͤſiſchen Thronrede 
angedeuteten Zweck hatte — uämlih die Ruhe der 


ts 
Maͤchte“““ zur Erhaltung des Ottomaniſchen Reiches 


Halbinſel. Was gewiſſe „letzte Zwecke“ betrifft, ſo 
kann ich verſichern, daß die Miniſter nichts davon 
wiſſen, oder keinen Theil daran nehmen, wenn ſolche 
wirklich exiſtiren.“ — „Wie aber verhält es ſich,“ fiel 
Lord Holland ein, „mit den noch ſchwebenden Unter— 
handlungen?“ — „Man kaun es,“ entgegnete der 
Graf, „kaum als eine Unterhandlung anſehen. Eine 
Mittheilung iſt von uns, in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich und unſeren Verbündeten, an Dom Pedro 
gemacht worden, und dies iſt der noch ſchwebende Ge⸗ 
3 Mehr über den Punkt zu ſagen, iſt unmoͤg⸗ 
ich. — Uebrigens kann es den Miniſtern gewiß nicht 
verdacht werden, wenn ſie, wie der edle Lord auch in 
Bezug auf Portugal meint, ſo lange eine Unterhand⸗ 
lung noch nicht ganz beendigt ift, keine Papiere darüber 
vorlegen wollen; unſtreitig wird der edle Lord, ſobald 
die Zeit ß une ſeyn wird, ſie vorlegen zu 
koͤnnen, ſelbſt einſehen, daß wir guten Grund hatten, 
fie für jetzt noch vorzuenthalten. Inzwiſchen will ich 
doch dieſe Aeußerung nur im Allgemeinen in Bezug 
auf Verweigerung von Papieren bei noch ſchwebenden 
Unterhandlungen gemacht haben, denn in dem gegen⸗ 
waͤrtigen beſondern Falle erinnere ich mich gar nicht, 
daß die Miniſter eine Erklarung, wie der edle Lord 
fle anfuͤhrt, abgegeben haben. Man hat die fraglichen 
Papiere vielmehr verweigert, weil die Vorleſung der 
ſelben einer zahlreichen Klaſſe von Leuten, fuͤr die jeder 
fi intereſſirt fühle, hätte nachtheilig ſeyn Finnen. — 
Was die Stelle in der Franzoͤſiſchen Thron⸗Rede hin⸗ 
ſichts der „ „freundſchaftlichen Intervention der 


und des Gleichgewichts von Europa betrifft, To kann 
ich dem edlen Lord verſichern, daß unſere Intervention 
im Laufe des Krieges ſtets thaͤtig geweſen und beiden 
3 auf das Nachdruͤcklichſte vorzuſtellen geſucht hat, 
wie nothwendig der Frieden ſey. Welchen Erfolg un⸗ 
ſere Vorſtellungen hatten, habe ich wohl nicht zu be⸗ 
richten; hoffentlich erkennt wohl Jeder leicht an der 
Beendigung des Kampfes, daß beide Partheien fie 
uicht vernachlaͤſſigt haben; wiewohl doch bemerkt wer⸗ 
den muß, daß die Türken lange Zeit halsſtarrig blie⸗ 
ben, und daß ſie endlich mehr der Dringlichkeit ihrer 
Lage, als irgend einer andern Vorſtellung, nachzuge⸗ 
ben ſchienen.“ 

Zur Berichtigung deſſen, was Franzoͤſiſche Zeitun⸗ 
gen über den Regierungs- Antritt des zum Sou⸗ 
verain von Griechenland erwaͤhlten Prinzen Leopold 
meldeten, enthalt der Courier in feinem geſtrigen 
Blatte Folgendes: „Es iſt behauptet worden, daß 
der Prinz bei ſeiner Ankunft in Griechenland von 
einer bewaffneten, aus den Truppen der drei contra⸗ 
hirenden Staaten zu gleichen Theilen gebildeten Macht, 
begleitet ſeyn wuͤrde. Es wurden fogar die verſchtedenen 
Contingeute, die jeder Theil zu ſtellen Hätte, genau ber 
zeichnet, und wir feldft hörten, daß ein ansgezeichne⸗ 
tes Brittiſches Huſaren Regiment (das töte) bereits 
ernannt ſey, die Leibgarde des ſouverainen Fuͤrſten zu 
bilden. Alle dieſe Gerüchte find durchaus ungenau. 
Der Prinz wird gar kein außerordentliches militsiri 
ſches Gefolge haben; vielmehr werden die gegenwartig 
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in Griechenland befindlichen Franzöfifhen Truppen, die 
ſich noch auf 1800 bis 2000 Mann belaufen und 
dort bleiben ſollen, um den noͤthigen Dienſt zu ver⸗ 
richten und die oͤffentliche Ruhe zu erhalten, dem An⸗ 
ſcheine nach vollkommen hinreichend ſeyn, dieſen Zweck 
zu erfüllen. Man ſetzt auch in der That gar keine 
Oppoſition gegen die vorgeſchlagene Regulirung der 
Griechiſchen Angelegenheiten voraus; die kleinen In⸗ 
triguen und Feindſchaften, die aus der Natur der 
„Sache hervorgehen und vielleicht auch unvermeidlich 
ſind, duͤrften ohne ſonderliche Anſtrengung beſeitigt 
werden können. Von den finanziellen Arrangements 


und von dem Betrage der von auswärts erheiſchten 


oder erwarteten — der Unterſchied in dieſen Worten 
iſt wohl zu merken — finanziellen Unterſtützung konnen 
wir noch nicht mit Beſtimmtheit ſprechen; wir dürfen 
jedoch thun, was, in Ermangelung authentiſcher Nach⸗ 
richten, nicht ohne Nutzen ſeyn möchte, — wir dürfen 
namlich jeden, den es angeht, warnen, die poſitiven 
und umftändlihen Erzählungen, die in dieſer Hinſicht 
bereits verbreitet worden ſind und ſicher es noch mehr 
werden duͤrften, auf guten Glauben hinzunehmen. Wir 
wiederholen es, daß wir, ſobald die ſchwebende Re⸗ 
gulirungen reif zur Bekanntmachung find, auch nicht 
im Geringſten mit ihrer Mittheilung ſaͤumen werden.“ 

In ſeinem heutigen Blatte fuͤgt der Courier hinzu: 
„Wir halten es fuͤr angemeſſen, unſere geſtrige War⸗ 
mung zu wiederholen, und bemerken nur noch, daß, wie 
groß auch immer die beabſichtigte finanzielle Unter⸗ 
ſtuͤtzung ſeyn möge — welche ubrigens als entſchieden 
darzuſtellen, noch gar nicht unſere Abſicht iſt — in keinem 
Falle dieſe Regulirung doch die fruheren Geld Ge 
ſchaͤfte garantiren dürfte, welche die bisherigen Leiter 
der Griechiſchen Angelegenheiten gemacht haben; oder 
mit anderen Worten: die noch in Erwägung befindli⸗ 
chen Maaßregeln duͤrfen nur auf das, was kuͤnftig in 
dieſer Hinſicht noch geſchehen ſoll, Bezug haben. f Wir 
halten es um ſo dringender fuͤr unſere Pflicht, dies zu 
bemerken, als wir wiſſen, daß Geruͤchte von entgegen⸗ 
geſetzter Tendenz, aus leicht begreiflichen Abſichten und 
mitunter nicht ohue Erfolg, thaͤtig verbreitet wor⸗ 
den ſind.“ a 

R u ß Ian d. 


St. Petersburg, vom 10. März — Der ber 
kannte Herr Eynard in Genf hat von Sr. Maj. dem 
Kaiſer den St. Annen-Orden zweiter Klaſſe erhalten. 

Das Petſcheriſche Kloſter zu Kiew hat von Ihren 
Majeftäten dem Kaiſer und der Kaiſerin einen koſt⸗ 
baren Abendmalsſchrein, in Form eines auf 12 Agath⸗ 
ſäulen ruhenden Tempels, nebſt einer dazu gehörigen 
Brokatdecke zum Geſchenk empfangen. 

Ein Beamter, der im December v. J. in Kutaiß 
(Previnzialſtadt von Imerethi) angelangt iſt und um 
die Weihnachtszeit von dort geſchrieben hat, kann, 
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Nachrichten aus Tiflis zufolge, die außerordentliche 
Fruchtbarkeit jener Gegend und das milde Klima nicht 
genug ruͤhmen. Er fand daſelbſt noch Weintrauben an 
den Reben hängen, friſches Gras, ſogar bluͤhende Kraͤu⸗ 
ter und die Bäume zwar entblättert, allein voll Leben 
und Sproſſen. „Dort ſcheint“, ſchreibt er, „die Vege⸗ 
tation gar nicht zu raſten, und die Productionskraft 
der Natur iſt ſo groß, daß die Henne im Decbr. Eier 
legt und ausbruͤtet, die Schafe zweimal im Jahre 
tragen.“ „ en:: re en 7857 
. 5 1 N [7 4 
i n 
Der Courier de Smyrne ſchreibt aus Conſtanti⸗ 
nopel vom 12. Januar: „Am 29. December wurden 
die Handelsleute, Capitaine und andere ruſſiſche Huk⸗ 
thanen auf die ſeit dein 2ten eröffnete Handels kanzlei 
berufen, um die Ueberſetzung der Fermans zu ‚hören, 
welche die Pforte an den Ober-Douanier und an die 
Kanzlei des Limansnaziri (Aufſeher des Hafens oder 
vielmehr des ganzen Kanals bis zur Muͤndung des 
ſchwarzen Meeres) gerichtet hat, ruͤckſichtlich der vollen 
und unbeſchraͤnkten Handels- und Schifffahrtsfreiheit, 
deren die xruſſiſchen Schiffe künftig genießen ſollen. 
Die Kanzlei des Liman nazirt wird fortan allen die 
ruſſſſche Flagge betreffenden Angelegenheiten fremd blei⸗ 
ben. Sie wird nicht mehr das Recht haben, irgend 
eines der Schiffe jener Nation zu unterſuchen, die von 
dem ſchwarzen in das weiße Meer und umgekehrt fahr 
ren. Kein ruſſiſches Individuum oder Schiff wird 
mehr Teskeres (Paͤſſe) erhalten, die in der Turkei ſeit 
undenklicher Zeit im Gebrauche waren. Die ruſſiſche 
Schifffahrt wird alſo durch den Kanal von Conſtanti⸗ 
nopel einer grenzenloſen Freiheit genießen, und die 
Kanzlei des Liman⸗naziri iſt für Rußland, als ob ſie 
nicht exiſtirte. Die Polizei, die ſie uͤbte, und die un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig ſcheint in allen Haͤfen, wo der 
Betrug, die Gewalt und der Zuſammenfluß von Indi⸗ 
viduen aller Nationen der Regierung eine ſtete Wach⸗ 
ſamkeit gebieten, iſt künftig der Diseretion der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft anvertraut, und ihr damit eine Art 
von ſouverainem Recht verliehen. Die fruͤhern Ber 
‚träge hatten noch gewiſſe Formalitäten: in Bezug auf 
die ruſſiſche Schifffahrt und noch mehr auf die anderer 
Flaggen beſtehen laſſen. Dieſe Formalitäten, von denen 
die Ertheilung der Fermans Iſinſefins (Erlaubniß zur 
Abfahrt der Schiffe) abhing, ſind abgeſchafft, wenig⸗ 
ſtens in Bezug auf die ruſſiſchen Schiffe. Die Ueber 
ladung, die bisher mit vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den war, iſt jetzt völlig freigegeben. Man weiß nicht, 
ob die Legationen der großen Mächte Schritte bei der 
Pforte thun werden, um gleichfalls den Genuß der 
Freiheiten und Privilegien zu erhalten, den ihnen ohne 
ihr Wiſſen und faſt gegen ihren Willen der Vertrag 
von Adrianopel zuſicherte. Werden ſie dieſe Vortheile 
benuͤtzen, die ihnen durch eine ſonderbare Wohlthat zu⸗ 
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fließen, oder werden fie. darauf verzichten, um nicht 
De Aonehih er Wirkung die Urſache zu 1 01 
ren? Dieſe Frage koͤnnte einige Schwierigkeiten dar⸗ 
bieten, wenn man nicht auf die Capitulationen zurück 
ginge, wodurch alle große Cabinette. auf den gleichen 
Fuß mit der am meiſten beguͤnſtigten Nation geſtellt 
werden., Endlich fragt ſich noch, ob die Stipulationen 
dieſes Vertrages auch auf die Mächte zweiten Ranges 
Anwendung Haben e. Der Arikel N 
lationen, nach welchem ihre Unterthanen eben ſo bes 
handelt werden ſollen, wie die der befreundeten Mächte 
der hohen Pforte, wurde nie ſo vollzogen, daß ſie auf 
gleiche Linie mit den Cabinetten erſten Ranges geſtellt 
worden waͤren. Erlangten ſie auch endlich nach langen 
und fruchtloſen Sollicitationen die Schifffahrt, ins 
ee Piys ſo geſchah es doch nur mit Beſchraͤn⸗ 
kungen, Ge derlegungen und Joͤrmlichkeiten, welche die 
nachtheiligſten die Schi 
unberechenbare Wechſelfaͤlle oft von einem Tage, ja von 
einer Stunde abhaͤngen. Sollte es, dieſen Maͤchten 
nicht gelingen, dieſelben Freiheiten zu erhalten, die der 
Artikel 7. des Vertrags von Adrianopel „für alle. Na⸗ 
tionen ſtipulirt zu haben ſcheint, ſo werden ſie doch 
wenigſtens der Föͤrmlichkeiten enthoben werden, welche 
die Ausſtellung der Fermane 1 und verhindern, 
und in dieſem weſentlichen Punkte, ihre Lage viel un 
: zuͤnſtiger machen, als die der großen Mächte. Verſteht 
hie Pforte ihr Intereſſe, ſo wird fie, ſtatt dieſe Frage 
zu bekaͤmpfen, und Fuß für, Fuß Vortheile ſtreitig zu 
machen, die ihr ſelbſt ſo viel nuͤtzen als denen die ſie 
erlangen, ſich beeilen, alle jene Unterſchiede ‚aufhören 
zu laſſen, und in Bezug auf Schifffahrt und Handel 
eine Art gemelnes Recht festzustellen, welches dadurch, 
daß es jeden gleichſtalt, die Präpatenz und die aus, 
ee des Geſetzes des Siegers verſchwin⸗ 
den macht au > 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. " 
Aus La Guayra find Nachrichten, bis zum Iten 
Januar in London eingelaufen, die alle früheren Ber 
“richte über e Katie Teen Venezuela von 
den übrigen. heilen der Columbiſchen Republik beſtaͤti⸗ 
gen. Die Carraras, Zeitung enthalt eine von General 
Paez und allen Autoritäten des genannten Staates 
unterzeichnete Adreſſe an Bolivar, in welcher letzterem 
dieſer Treunungsplan mitgetheilt und er gebeten wird, 
um des allgemeinen Beſtens willen, demſelben ſeiue 
Zuſtimmung zu geben, mit dem Hinzufügen, daß 
die Unterzeichneten im entgegengeſetzten Fall be⸗ 
teit wären für die Vertheidigung dieſer Maaßregel 
Gut und Blut zu opfern. Die Adreſſe iſt unter 
Anderem von zweien der bisher eifrigſten Anhaͤnger 
Bolivar's unterzeichnet, naͤmlich von dem General 
Carlos Soublette und Herrn Ravenga. Um bei 
etwanigen feindſeligen Maaßregeln von Bogota her, 


ihrer Capitu- 


Folgen fuͤr die Schifffahrt hatten, deren 


die man jedoch nicht erwartete, die noͤthigen Ausgaben 
105 die Armee zu decken, war man in Venezuela mit 
Erhebung einer Contribution beſchaͤftigt. General Paez 
hatte einen Vorrath von Tabak, der als Abſchlags⸗ 
Zahlung auf die Columbiſche Schuld nach England ge⸗ 
ſendet werden ſollte, für ungefähr 50,000 Pfd. Sterl. 
verkauft. f 5 58275 
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re Mis e e Ile n. 8 
Die Allgemeine Zeitung vom 13ten d. enthaͤlt in 
Franzoͤſiſcher Sprache 4 
5 das Protokoll vom Aten Januar 1830 
über die an jenem Tage im auswaͤrtigen Amte zu Lon⸗ 
don gehaltene Conferenz. Gegenwaͤrtig waren: die Be⸗ 
vollmaͤchtigten Frankreichs, Großbritanniens und Ruß⸗ 
lands. Dies wichtige Aktenſtuͤck lautet wie folgt: 
Nach Eroͤffnung der Conferenz äußern - die Bevoll⸗ 
mächtigten Sr. Großbrit. Maj. und Sr, allerkathol. 
Mal. gegen den Bevollmaͤchtigten Sr. Kaiſerl. Maj. 
den Wunſch, zu erfahren, in welchem Lichte er den 
10ten auf die griech. Angelegenheiten bezuͤglichen Arti⸗ 
kel des vor Kurzem zu Adrianopel unterzeichneten Frie⸗ 
densvertrags zwiſchen Rußland und dem Ottomanni⸗ 
ſchen Reiche betrachte. Der Bevollmaͤchtigte Seiner 
Kaiſerl. Maj. erklart, daß der 10te Art. des genann⸗ 
ten Vertrages die Rechte der Verbuͤndeten des Kaiſers 
nicht entkraͤfte, die Berathungen der zu London Confe⸗ 
renz haltenden Miniſter nicht hemme (entrave) und 
den Anordnungen, welche die drei Hoͤfe im Einver⸗ 
ſtaͤndniß für die nuͤtzlichſten und den Umſtaͤnden ange⸗ 
meſſenſten erachten werden, keine Hinderniſſe in den 
Weg lege. Nach dieſer Erklaͤrung theilt der Bevoll⸗ 
maͤchtigte Sr. Brittiſchen Maj. der Conferenz eine ge⸗ 
meinſchaftliche Depeſche mit, in welcher die zu Kon⸗ 
ſtantinopel befindlichen Geſanndten Großbritanniens und 
Frankreichs eine Deklaration der Ottomanniſchen Pforte, 
vom 9. September datirt, einſchicken, des Inhalts, 
„daß die Pforte dem Londoner Vertrage bereits beige⸗ 
treten, heute in Gegenwart der Nepräfentanten der 
Maͤchte, welche jenen Vertrag unterzeichneten, verſpreche 
und ſich verpflichte, allen Beſchluͤſſen welche die Confe⸗ 
renz von London in Beziehung auf die Ausführung 
deſſelben faſſen wuͤrde, beizuſtimmen.““ Die Leſung 
dieſes Dokumentes macht, daß einſtimmig anerkannt 
wird, die erſte Pflicht, welche der Allianz vor allem 
obliege, beſtehe darin, unverzüglich einen Waffenſtill⸗ 
‚fand zu Waſſer und zu Lande zwiſchen den Tuͤrken 
und Griechen herzuſtellen. Demzufolge wird beſchloſ⸗ 
ſen, daß den zu Konſtantinopel befindlichen Bevollmaͤch⸗ 
tigten der drei Höfe, den Reſidenten derselben in Grie⸗ 
chenland und den Admiralen derſelben im Archipelagus 
unverzuͤglich der Befehl zugeſchickt werden ſolle, von 
den ſtreitenden Partheien eine ſchnelle und gaͤnzliche 
‚Einftellung der Feind ſeligkeiten zu verlangen und zu 
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bewirken. Zu dieſem Zweck werden für die beſagten 
Bevollmächtigten und Reſidenten Inſtruktionen entwor⸗ 
fen und beſchloſſen, ſo wie auch fuͤr die 3 Admiraͤle, 


da die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Ruß⸗ 


land und der Pforte dem ruſſ. Admiral geſtattet, an 
den Operationen ſeiner Collegen von England und 
Frankreich wieder Theil zu nehmen. Nachdem die 
Mitglieder der Conferenz uͤber die erſten Beſchluͤſſe 
uͤbereingekommen waren, und da ſie fanden, daß die 
Deklaration det Pforte fie in den Stand ſetzte, dieje⸗ 
nigen Maaßregel zu verabreden, welche ihnen im ges 
genwaͤrtigen Zuſtande der Dinge die beſten ſcheinen, 
und da ſie ferner den Wunſch hegten, den fruͤhern 
Anordnungen der Allianz diejenige Verbeſſerungen hin— 
zuzufuͤgen, welche ſich am meiſten dazu eigneten, dem 
Friedensgeſchaͤfte der Verbuͤndeten neue Pfaͤnder der 
Sicherheit zu ſichern, fo beſchloſſen fe einſtimmig fol 
gendes: 1) Griechenland ſoll einen unabhaͤngigen Staat 
bilden, und ſoll alle politiſchen, adminiſtrativen und 
commereiellen Rechte genießen, welche mit einer voll 
kommenen Unabhängigkeit verbunden find, 2) In Ber 
tracht der dem neuen Staate verwilligten Vortheile, 
und mit Beruͤckſichtigung des Wunſches, den die Pforte 
zu erkennen gegeben, die im Protokoll vom 22. Maͤrz 
feſtgeſetzten Grenzen minder ausgedehnt zu ſehen, ſoll 
die Demarcationslinie der Grenzen Griechenlands von 
der Muͤndung des Fluſſes Aspropotamos ausgehen, die⸗ 
ſen Fluß hinanſteigen bis zur Hoͤhe des Sees von 
Angelo Caſtro, den ſie durchſchneidet, ſo wie auch die 
Seen von Vrachori und Saurovitza, und bis an den 
Berg Artolina geht, von wo fie dem Kamm des Ber 
ges Axos, dem Thale Caluri und dem Kamme des 
Berges Oeta folgt, bis zum Golf von Zeituni, den ſie 
an der Muͤndung des Sperchios erreicht. Alles Land u. Ters 
ritorium ſuͤdlich von dieſer durch die Conferenz ſpeeiell ange⸗ 
gebenen Linie gelegen, ſoll Griechenland angehoͤren; 
alles Land und Territorium aber nördlich, von ders 
ſelben Linie liegend, ſoll auch in Zukunft einen Theil 
des Ottomanniſchen Reiches ausmachen. Es ſoll ferner 
zu Griechenland gehören, die ganze Juſel Negropont 
mit den Teufelsinſeln; die Inſel Skyro und die im 
Alterthum unter dem Namen Cyeladen bekannten In⸗ 
ſeln unter den 36 und 39 noͤrdlichen Breitengraden 
und den 26 und 29 oͤſtlichen Laͤngengraden von dem 
Meridian von Greenwich aus gerechnet. 3) Die Re⸗ 
gierung Griechenlands ſoll monarchiſch ſeyn und erblich 
nach der Ordnung der Erſtgeburt; fie foll einem Prin⸗ 
zen anvertraut werden, der nicht gewaͤhlt werden darf 
aus den regierenden Familien derjenigen Staaten, 
welche den Vertrag vom 6. Juli 1827 unterzeichnet 
haben, und er ſoll den Titel eines ſouverainen 
Fuͤrſten Griechenlands führen. Die Wahl dieſes 
Prinzen wird Gegenſtand fpäterer Mittheilungen und 
Stipulationen ſeyn. 4) Sobald die Beſtimmungen 
gegenwärtigen Protokolls zur Kenntniß der betheiligten 


Partheien gebracht ſeyn werden, ſo ſoll der Friede 
zwiſchen dem Ottomanniſchen Reiche und Griechenland 
als ipso facto hergeſtellt betrachtet, und die Unter⸗ 
thanen beider Staaten in Beziehung auf Handels 
und Schifffahrtsrechte behandelt werden wie diejenigen 
anderer mit dem Ottomanniſchen Reiche und Griechen⸗ 
land im Frieden lebender Staaten. 5) Dekrete einer 
unbedingten und vollſtaͤndigen Amneſtie ſollen unver⸗ 
zuͤglich von der Ottomanniſchen Pforte und von dem 
Griech. Gouvernement bekannt gemacht werden. Di⸗ 
Amneſtieakte der Pforte wird ankuͤndigen, daß kein 
Grieche im ganzen Umfange ihrer Domainen ſeines 
Eigenthums beraubt, oder auf irgend eine Weiſe wegen 


ſeiner etwanigen Theilnahme an der Griech. Inſurrektion 


beunruhigt werden dürfe. Die Amneſtieakte des 
Griechiſchen Gouvernemeuts wird denſelben Grund; 
ſatz verkuͤnden zu Gunſten aller Mahomedaner oder 
Chriſten welche gegen Griechenland Parthei genommen 
haben, und wird darin noch ferner zu verſtehen geger 
ben werden, daß die Mahomedaner, welche wuͤnſchen 
in dem Territorium und auf den Inſeln die Griechen⸗ 
laud gehoͤren, wohnen zu bleiben, dort nach wie vor 
nebſt ihren Familien eines vollkommenen Schutzes ge⸗ 
nießen ſollen. 6) Die Ottomaniſche Pforte ſoll den⸗ 
jenigen Griech. Unterthanen, welche das Tuͤrkiſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen wuͤnſchen, ein Jahr Friſt bewilligen, 
um ihr Eigenthum zu Gelde machen und ungehindert 
aus dem Lande gehen zu koͤnnen. Das Griechiſche 
Gouvernement ſoll den Bewohnern Griechenlands, 
welche ſich auf das Tuͤrkiſche Gebiet zu begeben wuͤn⸗ 
ſchen, dieſelbe Freiheit geſtatten. 7) Alle Griechiſche 
Land- und Seetruppen ſollen diejenigen Territorien, 
Oerter und Inſeln, welche ſie jenſeits der als Grenze 
Griechenlands im 2ten Artikel bezeichneten Linie inne⸗ 
haben, in dem kuͤrzeſt möglichen Aufſchub räumen, und 
ſich innerhalb dieſer Linie zuruͤckziehen. Alle Tuͤrkiſchen 
Lands und Seetruppen, welche Territorien, Oerter oder 
Inſeln beſetzt halten, die in den oben erwaͤhnten Gren⸗ 
zen enthalten find, räumen ſolche Inſeln, Derter und 
Territorien und ziehen ſich jenſeits beſagter Grenze 
zurück, und zwar ebenfalls mit dem kuͤrzeſt möglichen 
Verzug. 8) Jeder ider drei Höfe behält die Kraft, 
welche der te Artikel des Vertrags vom 6. Juli 1827 
jedem derſelben zuſichert, ſaͤmmtliche vorangehende 
Anotdnungen und Clauſeln zu garantiren; die Garan⸗ 
tie-Akte, wenn zu ſolcher geſchritten wird, ſoll beſonders 
aufgeſetzt werden. Die Operation und die Wirkungen 
dieſer verſchiedenen Akten ſollen in Folge des erwaͤhn⸗ 
ten Artikels Gegenſtand kuͤnftiger Stipulationen der 
hohen Mächte ſeyn. Truppen, die einer der drei con⸗ 
trahirenden Maͤchte angehoͤren, ſollen das Gebiet des 
neuen Griech. Staats nicht betreten duͤrfen, ohne die Bei⸗ 
ſtimmung der beiden andern Signatarien des Vertrags. 
9) Um Eollifionen zu vermeiden, welche unter gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden unausbleiblich aus einer Berührung 


zwiſchen Griech. Commiſſarien erfolgen wären, wenn, 
ſie an Ort und Stelle die Grenzlinie Griechenlat 15 


beſtimmten, fo iſt die Uebereinkunft getroffen worden, ger 


daß dieſe Arbeit Brittiſchen, Franzoͤſiſchen und Ruſſi⸗ 
ſchen Commiſſarien anvertraut werden, und daß jede 
der drei Maͤchte einen ernennen ſolle. Dieſe mit In⸗ 
ſtructionen verſehene Commiſſarien, ſollen die Linie der 
beſagten Grenze genau beſtimmen, und dabei mit der 
größten Genauigkeit ſich an die im Lten Art. ange⸗ 
gebene halten. Dieſe Linie ſollen fie durch Pfoſten 
bezeichnen, und davon zwei von ihnen unterzeichnete 
Charten anfertigen, wovon die eine dem Ottomanniſchen 
Gouvernement und die andere dem Griechiſchen zuzu— 
ſtellen iſt. Sie follen verpflichtet werden, ihre Arbeiten 
innerhalb des Zeitraums von 6 Monaten zu vollenden. Im 
Fall unter den 3 Commiſſarien Meinungsverſchiedenheiten 
entſtehen, ſo ſoll die Mehrheit der Stimmen entſcheiden. 
10) Die Beſtimmungen gegenwärtigen Protokolls ſollen 
unverzuͤglich zur Kenntniß der Ottomanniſchen Regie- 
rung gebracht werden, mittelſt der zu Konſtantinopel 
befindlichen Bevollmächtigten der drei Höfe, die zu dies 
ſem Zweck mit dem der zu Prototoll unter H. beizu⸗ 
fuͤgenden eg aftlichen Inſtruktion verſehen werden 
ſollen. Die in Griechenland anweſenden Reſtdenten 
der drei Hoͤfe, werden gleichfalls uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand Inſtruktionen erhalten. Die drei Hoͤfe behalten 
ſich das Recht vor, gegenwärtige Stipulationen zum 
Inhalt eines formellen, in London zu unterzeichnenden 
Vertrags zu machen, welche als der vollziehende Theil 
des Vertrags vom 6. Juli betrachtet, und den andern 
Höfen Europa's nebſt der Einladung beizutreten wenn 
fie es für zweckmäßig erachten, mitgetheilt werden fol 
len. Schluß: Angelangt au die Beendigung einer 
langen und ſchwierigen Negotiation, wuͤnſchen ſich die 
deei Höfe aufrichtig Gluͤck, immitten der wichtigſten 
und ſchwierigſten (delicates) Umſtaͤnde zu einer voll⸗ 
kommenen Uebereinſtimmung gekommen zu ſeyn. Die 
Aufrechterhaltung ihrer Einigkeit in ſolchen Augenblik⸗ 
ten iſt das beſte Pfand für die beftändige Dauer der⸗ 
ſelben; und die drei Hoͤfe ſchmeicheln ſich, daß die⸗ 
ſelbe Uebereinſtimmung, nicht weniger wohlthaͤtig als 
dauerhaft, ſtets zur Beſeſtigung des Weltfriedens bei⸗ 
tragen werden.“ - 


Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels; „Ueber 
das ei der drei Machte zu Griechenland.“ 


Alles was in den folgenden Jahren die euros 
paiſche Diplomatie fiir oder gegen Griechenland vorge 
kehrt hat, fließt aus dieſer Quelle des urſprünglichen 
Verhaͤltniſſes der Machte zu Griechenland, und em⸗ 
pfängt von ihr ſeinen eigenthuͤmlichen Charakter, in 
dem bei weiterer Entwickelung der Begebenheiten die 
Theilnahme der ruſſiſchen Macht an den Griechen eben 
ſo wie die Abneigung der andern immer deutlicher 
und unzweideutiger hervor trat, vorzuͤglich als der uner⸗ 
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wartete Tod des ruſſiſchen Monarchen dem 

Syſtem eine andere Wendung gab, ande Nah 
ger gleich am Anfange eine fene ruſſiſche Stellung in 
jener großen Angelegenheit zu nehmen ſich bewogen 
fand. Daß man hier nicht nach bloßer Vermuthung, 
ſondern nach ſichern und anerkannten Urkunden ver⸗ 
KA und urtheilt, verdanken wir der Bekauntmahung. 
aller wichtigen, uͤber die griechiſche Sache zwiſchen den 


drei Maͤchten gepflogenen Verhandlungen, mit welchen 


vor einigen Monaten ein engliſches Journal das Pu- 
blikum überraſcht hat. Diele haben ganz und; 
tig bewieſen, daß alle Maaßregeln, durch welche man 
den Griechen helfen wollte, alle Vorkehrungen ihr 
Loos auf irgend eine Weiſe zu ſichern, von Rußland 
ausgingen. Unter Alexander find fie nach dem berech— 
net, was man nach den damals herrſchenden Grund⸗ 
ſaͤtzen des heiligen Bundes den Griechen gewaͤhren, 
und was Rußland von der Nachgiebigkeit der drei an⸗ 
dern Mächte gewaͤrtigen konnte. Aber wie befchränfe 
auch die Vortheile waren, die man den Griechen bot, 
ſo wird doch ſelbſt das Auge des Argwohns in ihnen 
nicht eine Spur feindſeliger Geſinnung, noch eine 
heimliche Abſicht, die Türkei zu erſchuͤttern, ſondern 
nichts als ein durch politiſch⸗religteuſe Grundſaͤtze des 
Tages und durch eine falſche Stellung gehemmtes 
Wohlwollen -für die Griechen, gegen die Türken aber 
eine Langmuth wahrnehmen, die mehr als einmal das 
Maaß der chriſtlichen Geduld zu uͤberſteigen, und eine 
vollſtaͤndige Entaͤußerung nationaler Würde zu werden 
ſchien. Als hierauf der Kaiſer Nikolaus in ſeine ver⸗ 
haͤngnißvolle Laufbahn eingetreten war, trat auch die 
den Griechen guͤnſtige Politik von Rußland mit großer 
Entſchiedenheit auf, und die einzige Hemmung der⸗ 
ſelben, welche der Vertrag von London einlegte, wurde 
gegen Rußland und zu einer Zelt durchgeſetzt, in wel⸗ 
cher dieſe Macht durch die Naturereigniſſe und Schwie⸗ 
rigkeiten eines ungluͤcklichen Feldzuges eben fo wie 
durch die kuͤhne Bewegung der ihm feindſeligen Par⸗ 
thei und Politik von Europa ſich bewogen fand, ſeine 
eigenen Intereſſen und die Ruhe von Europa durch 
jene Nachgiebigkeit gegen die antihelleniſche Politik 
ſicher zu ſtellen. Iſt hierauf der Vertrag von London 
in den von Adrianopel uͤbergegangen, jo wird auch in 
dieſem Umſtande Niemand etwas Anderes als einen 
mit dem Ganzen uͤbereinſtimmenden Charakterzug jenes 
Vertrages wahrnehmen, der obwohl unbegeelitig in 
feinen letzten Gründen, doch jetzt bereits und ſogar 
von dem entſchiedenen Gegner Rußlands als ein Werk 
der Nachgiebigkeit, Maͤßigung unb jener vermittelnden 
Politik betrachtet werden muß, auf welche die Tugend 
und Weisheit des Kalſers Nikolaus das enropälſche 
Staatengebäude zu befeſtigen bedacht iſt. Ganz unbe: 
greiflich aber iſt es, wie man eine Macht, welcher NP 
Vorſehung die Türkei in die Hände gegeben hatte, 
und die am Ende dieſe Frucht des Sieges dem Frle⸗ 
den von Europa zum pfer gebracht — noch des 
ſchuldigen kann, nach Aufgebung des Ganzen ſich in 
einem kieinen Theil gleichſam einen Schlupfwinkel zu 
geheimen Künften offen zu halten, welche der Charak: 
ter des Monarchen eben fo als unmöglich, wie fein 
Uebergewicht als unnoͤthig erſcheinen laßt. — Anlan⸗ 
gend ſein Verfahren bei der endlichen Geſtaltung eines 


. 


E Ze 


tee N R De A are 
freien Grlechenkands und der Anordnung feier polltl⸗ 
ſchen Form, ſo iſt noch unenthuͤllt, von ae 


Macht der erſte Anſtoß ausgegangen, fiher aber, daß 


Rußland jeder den Griechen guͤnſtigen Geſinnung der 
andern Kabinette ohne Bedenken entgegen gekommen, 
und in die Wahl des Prinzen Koburg nur darum 
9 iſt, um die Mitwirkung von England für. 
dle Intereſſen Griechenkands dadurch ſicher zu ſtellen. 
die letzte Eutſcheidung uber Gränzen, Verfaſſung und 
Lage von Griechenland an das Wohlwollen Rußlands 
für den jungen Staat geknuͤpft iſt. Wenn der kuͤuf⸗ 
tige Regent des Landes bei ſeinem Auftritte ſich nicht 
von dem Getuͤmmel feindſeliger Partheſen verwirrt, 
ſondern von der Weisheit und dem Anfehen des neuen 
Timoleon umgeben und geſtuͤtzt findet, wenn ex in 
ſeinen Bewegungen den zum Wohl zur Wuͤrde 


d. ; 
feines. Staates nöthigen. Grad won: Unabhängigkeit von 


England gewinnt und behauptet, weun Griechenland. 
von dem Schickſale bewahrt bleibt, gleich den joniſchen 
Juſeln mit dem Scheine der Unabhängigkeit zu begin⸗ 
nen, um bald in fremdes Joch zu gerathen, fo. wird 


man bei einiger Aufmerkſamkeit und Aufrichtigkeit 


nicht zweifelhaft bleiben, wo die Baſis, der Halt und 
die Gewaͤhr ſeiner Beruhigung, feiner, Entwickelung 
und ſeiner ganzen Unabhaͤngigkeit zu ſuchen ſind. 


Ein Keſſelſchmidt in Belgien hat die Kunſt erfun⸗ 
den, den Sprung aus den gegoſſenen Glocken auszu⸗ 
ſaͤgen, und treibt einen Keil von Glockenſpeiſe hinein. 
Wenn der Keil und die Glocken glühend find, fo ver⸗ 
ſchmelzt ſich der Keil mit der Glocke hermetiſch⸗ 


Niemandem kann entgangen. ſeyn, daß noch jetzt 


der Schiffer Weiß den Bauern B 


In der Peſther ungariſchen Zeitung, wird. die 


zuerſt von dem Magyar Courier mitgetheilte, von da⸗ 
in die meiſten in- und ausländiſchen Zeitungen, uͤber⸗ 
gegangene Nachricht, daß der reformirte Prediger Herr 
Stephan Davidhazy in Algya, vor einiger Zeit auf 
einer Schlittenfahrt von Wolfen verzehrt worden ſey 
für eine reine Erdichtung erklaͤtrt. Der Schwieger ſohn 
des Herrn Davidhazy, Herr Peter Tot in Gyala, 
ſchreibt obgenannter Redaction ſelbſt, daß Erſterer ſich 
ganz wohl befinde und dieſen Winter gar nicht aus 
feinem Wohnorte gekommen ſey. 


Für Kunſtfreunde gab es jetzt ia Dresden hohen 
Genuß, indem bei der Verſteigerung der Gemälde und 
Kunſtſachen aus dem Nachlaſſe des ruſſ. Geſandten 
v. Canicof die ſchoͤnſten Einfäufe gemacht wurden. Bei 
dieſer Gelegenheit zeigte es ſich, daß es, wenn nur die 
Artikel darnach ſind, weder an Kunſtfreunden noch am 
Geld fehlt. Zum Belege nur ſo viel. Eins der beſten 
Stücke, vielleicht das beſte und größte der Canicofſchen 
Gallerie, war eine heilige Familie von Luc. Giordano. 
Dieſes Bild, welches ein Leipziger Kunſtfreund, Nas 


8 mens Watte, vor etwa 40 Jahren für 250 Nthlr. 
gekau 


. 7 ein Anderer aus beſſen Nachlaß für 500 Rehlr. , 
erſtanden, Canicof aber mit 700 Kthlr. bezahlt hatte, 
ging in deſſen Auction für 1365 Nthlr. weg. Eben 
fo wurden auch viele kleine Stücke weit über den 
Werth bezahlt. 2 uͤr die koͤnigliche Gallerie, find“ 
mehrere gute Gemälde erworben worden. 
„Der unlängſt verſtorbene General Labalette hat 
Denkwuͤrdigkeiten uͤber die Hauptmomente feines bes 


wegten Lebens hinterlaſſen; dieſelben werden im Buch⸗ 
handel erſcheinen. N vor 5 


Das Waſſer in der Spree zu Berlin iſt forkdauernd im 
Steigen; am 17ten Mittag 50 Uhr, betrüg der 
Stand des Oberwaſſers am Pegel 12 Fuß 6 Zoll, 
der des Unterwaſſer 10 Juß, erſteres ſtand ſonach 
nur noch um 1 Fuß und letzteres nur 8 Zoll niedri⸗ 
ger als im Jahre 1785, wo hier der hoͤchſte bekannte 
Waſſerſtand geweſen iſt. — Der Fußboden der Walk⸗ 
muͤhle auf dem Muͤhlendamm ſteht bereits unter Waſſer. 


Bei dem Dorfe Tſchechwitz, Steinauer Kreiſes, fuhr 
iß den eh aus Baucke, 
mit einem Kahn uber die Oder, ſie mußten wegen 
Waſſerhoͤhe durch einen Wald fahren, wo durch den. 
reißenden Strom das Kahn an einen Baum geſchleu⸗ 
dert wurde, es umſtuͤrzte, und beide ertrauken 


Aus Oppel 


ſchretbr man unterm 21. März: Die 
Waſſerhoͤhe in Ir Js hat hier (Abends 6 Uhr) noch 
bis 17 Fuß an Unter⸗Pegel zugenommen; feit einigen 
Stunden iſt aber kein Wachſen des Waſſers mehr ber, 
merkbar und iſt ſolches vielmehr in dieſem Augenblicke 
einen halben Zoll gefallen. In Coſel betrug die groͤßte 
Waſſerhoͤhe in der vergangenen Nacht um 1 Uhr 
21 Fuß am Ober- und 19 Fuß 1 Zoll am Unter⸗ 
Pegel; indeſſen war um 6 Ühe heute Morgen dA 

Waſſer ſchon J Zoll wieder gefallen. Hiernach iſt für 
die untere Gegend keine bedeutend größere Waſſerhoͤhe 
mehr zu erbarte s. 


An der Muͤhlenbruͤcke in Oppeln ſcheiterte in ſchwer 


beladenes Schiff mit Kalkſteinen; die darauf befindlichen 


Menſchen retteten ſich durch ein Kahn, welches ſich am 
Schiffe befand; das letztere ging unter. r 
nnen 
Breslau, den 22. März. — Das fortwährend 
wachſende Waſſer in der Oder, hat heute Abend um 
6 Uhr am hieſigen Ober⸗Pegel die Hoͤhe von 23 Fuß 
6 Zoll erreicht. 8 2 f 
Viele Straßen in der Stadt find uͤberſchwemmt, To) 
daß die Communication auf ihnen für Fußgänger nur 
mittelſt hoͤlzerner Nothſteige moͤglich iſt. HELL 


Beilage 


. Nuͤge verdienen, kann fi 


Breslauer Theater, 


Guſtav Adolph. ’ 
(Beſchluß der in No. 65 abgebrochenen Mecenfisn.) 


Das Verhaͤltniß zwiſchen Kuͤnſtler und Necenfenten, 
welches feiner Natur uach ein freundliches, gegenſeitig 
. und foͤrderndes ſeyn ſollte, iſt gegenwaͤrtig 
faſt überall feindſelig und alſo unnatürlich geworden. 
Die Selbſtſucht eingebildeter Kuͤnſtler legt jedem Tadel, 
der ſich hören laͤßt, die unedeln Motive verletzter Pers 
ſoͤnlichkeit, oder vorurtheilvollen Düntels unter, und 
der Recenſent, durch die Nichtbeachtung deſſen gereist, 
was er als heiligſte Ueberzeugung und im der Abſicht 
iR nuͤtzen ausſprach, verliert ſich daun auch bisweilen 
n einſeitiger Partheilichkeit. Dies Verhaͤltniß zu Ans 
dern, moͤchte unmoͤglich ſeyn; aber ſeinen urſpruͤnglichen 
Eudzweck, der nicht einmal den Kuͤnſtlern, ſondern der 
Kunſt gilt, im Auge behalten, das kann Jeder der im 
Stande iſt, ſich frei von Leldenſchaftlichkeit zu erhalten. 
Keinem zu Liebe — als der Kunſt — keinem zu Leide 
— als dem Duͤnkel! — 75 
Von, den drei Aufführungen des Guſtav Adolp 
ſah Rec. die erſte und dritte; dle dritte war unglei 
beſſer als die erſte, aber keineswegs genuͤgend. An 
Nachlaͤſſigkeiten mangelte es in keiner der drei Vorſtel⸗ 
lungen — Hr. Hausmann und Madam Rogmann 
werden hiergegen nichts einwenden. Was aber der 
dritten Vorſteüung bei Weitem den Vorzug über die 
erſte gab, war, daß Hr. Kuuſt — Guſtav Adolph — 
ſeine Rolle beſſer inne harte, von der er das erſtemal 
nicht viel mehr auswendig wußte, als das erſte Dutzend 
Verſe. Rec. belegt dieſen Tadel mit der Bemerkung, 
daß Hr. une af oegen blieb, bisweilen mitten im 
Satze, und häufig, Satze ſprach, welche ohne Sinn 
‚waren, Das einemal (Akt IV. gegen das Ende) kam 
er in feinem Monologe nur bis in die Mitte des drit⸗ 
ten Verſes, und half ſich, da er nicht weiter konnte, 
durch ein: „O abſcheulich!?“ an welches er eine weis 
ter unten folgende Periode anknuͤpfte. — Bei ſol⸗ 
chen unverzeihlſchen Nachlaͤſſigkeiten, welche eine Nichtach⸗ 
tung des Publikums befunden, und alſo die ſchaͤrfſte 
den, ch Rec. ebenfalls nur durch 
ein: „O abſcheulich“ helfen. Ju der dritten Vorſtel⸗ 
lung war Herr Kunſt in ſeiner Rolle — Gottlob — 
mehr zu Hauſe — doch ließ er auch diesmal nach Ge⸗ 
fallen hinweg und ſetzte hinzu. — Uebrigens ſpielte 
Hr. Künſt feine Rolle ſo, daß man ſah, er werde ſie 
gut ſpielen, wenn er ſte erſt auswendig wiſſe. Er ber 
wegt ſich mit einer großen Leichtigkeit und Sicherheit 
auf den Brettern; ſein ſchönes Organ kommt ihm 
trefflich zu Statten, und es kaun nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß er Vieles ſchoͤn ſpricht. Zudem verſteht er 
ſich trefflich auf Alles was Effekt heißt, und macht da⸗ 
her oft einen gewaltigen, wiewohl ſelten einen tiefen 
und dauernden Eindruck auf die Seele des Zuhoͤrers. 
Aber ein Fehler, welchen Hr. Kunſt jedenfalls ablegen 
muß, iſt eben die zu große Sicherheit auf der Bühne, 
welche ein ſehr bedeutendes Selbstvertrauen bekundet, 


und das Publikum durch deſſen daraus hervorgehende 
Geringſchaͤtzung verletzt. — Es iſt wohl gut, auf der 
Buͤhne zu ge ſeyn: allein wenn Gaͤſte im Haufe 
find, zeigt ſich der Wirth nicht im Negligse. — Bei 
Beurtheilung des Hrn. Fiſcher — Wallenſtein — 
muͤſſen wir, um uns vor dem Vorwurf der Gehaͤſſig⸗ 
keit zu verwahren, vorausſchicken, daß wir Hrn Fiſchers 
anderweitige Talente gern achtend anerkennen, und 
ſelbſt zugeben wollen, daß er fuͤr gewiſſe Fächer im 
Schauſpiele Fähigkeit beſitze — allein ihn als Wallen⸗ 
ſtein zu ſehn und zu hören, iſt unerträglich. Wallen⸗ 
ſtein, der dem trotzigen Pappenheim gegenüber, durch 
ſtolze Kälte imponiren ſoll, erblicken wir hier als Phleg⸗ 
matikus; ne. daß feine Rede ſcharf, eindringlich und 
raſch fein ſoll, ſpricht Hr. Fiſcher feine Rolle langſam 
und gemeſſen: kurz, die ganze Rolle geht auf Stelzen. 
Rec. giebt zu, daß dieſe Fehler bei Hrn. Fiſcher nicht 
aus Mangel an Verſtändniß der Rolle, ſondern aus 
Mangel an phyſiſcher Kraft herfließen; aber da die 
Uebernahme der Rolle von ſeiner Seite nur eine Aus⸗ 
huͤlfe war, fuͤr die Hr. Fiſcher ſogar Dank verdient, 


ſo ſollte dieſe Aushuͤlfe nicht auch dann noch fortdauern, 


wenn ſie nicht mehr noͤthig iſt. Liegt die Schuld auch 
zum Theil an Hrn, Majober, den wir doch gleich 
den Tag darauf in einer andern Vorſtellung „dem 
Sammtſchuh““ ſahen, fo verbreitet dies über feinen 
fünftleriichen Eifer ein nicht eben vortheilbaftes Licht. 

Hr. Dahn (Lauenburg) und Fräulein Sutorius 
(Agnes), die beiden ungluͤcklich Liebenden, waren recht 
gut; beide hatten ihre Rollen durchaus inne, beide 
verdienen ein gleiches Lob. Eben ſo ſprach Her 
Quandt (Pappenheim) ſeine wilden Reden mit dem 
angemeſſenen kampfluſtigen Trotze; Ree. hätte ihm 
noch etwas mehr Kraft der Stimme gewuͤnſcht, dann 
wurde er ſicher eine noch größere Wirkung auf das Publi⸗ 
kum gemacht haben. f 

Nun — und die Uebrigen? 

Hr. Neuſtäͤdt — der Kanzler — hielt ſich als ein 
echter Staatsmann neutral; er verdient keinen eigent⸗ 
lichen Tadel, als den, daß er kein Lob verdient. Rec. 
weiß nicht, woran es liegt, und ob es nicht in ſeiner 
Indtofdualitaͤt begruͤndet iſt; aber niemals wird es Hr. 
Neuſtaͤdt dahin bringen, ihn hinzureißen, zu erſchut⸗ 
tern oder zu entzuͤcken. Die Wärme des Spiels fehlt 
ihm gänzlich. 

Hr. Reder — Buͤrgermeiſter — war, wenn man 
es mit dem richtigen Namen nennen will — ſchlecht — 
der Zuſchauer iſt zufrieden, wenn er nur nicht ſtecken 
bleibt — denn weiter verlangt er nichts von ihm, 
Mad Rogmann — Buͤrgermeiſterin — war, wie 
immer, ſehr mittelmäßig — dies iſt natürlich weder 
Lob noch Tadel. ' 

Hr. Hausmann — Borgſon — und Dlle. Rog⸗ 
mann — Martin — genigren, beſonders der Erſtere 
in ſeiner kleinen Rolle. f 

Ueber Hrn. Rogmann und Hrn. Paul als Bam 
ner und Gallas, würde gelacht, aber aus verſchiedenem 
Grunde: über den erſtern, weil man ihn in einer Del 


— 


denrolle ſah, über bn set man ihn in komiſchen 
llen zu ſehen gewohnt iſt. 
de ganze Darſtelung dieſes Trauerſpiels war auf 
eine unverzeihliche Weile vernachlaͤßigt; denn daß es 
an Soldaten nicht fehlte, iſt nicht genug, um dies 
zu entkräften. Alles kuͤndigte an, wie ſehr man das 
Stück übereilt hatte. Ein ganz neues Stuͤck mit 
zwei Proben zur Auffuͤhrung zu bringen — wenn 
anders Ref., und das iſt nicht zu fuͤrchten, nicht falſch 
berichtet worden iſt — iſt mehr als kuͤhn und zeugt 
von einer Geringſchaͤtzung des Dramas und des Publi⸗ 
kums. Wir wuͤnſchen jedem Verfaſſer eines neuen Stücks 
e von dem er ſeine Produkte 
1 elt ſchicken kann. — a 
Wie Mufſib lgen das unbedeutende Liedchen abs 
gerechnet, verdienen ſehr lobende Anerkennung, nament⸗ 
lich der Breitenfelder Marſch, und Herr Fuhrmann 
hat wiederum ein nicht gewoͤhnliches N bekundet. 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere am Sten d. M. in Gleiwitz vollzogene ehe; 
liche Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
runden ergebenſt anzuzeigen. 

N Ernſt Dürlich, Paſtor in Hennersdorf. 
Caroline Duͤrlich, geb. Pedell. 


Todes Anzeige. 20 
Ein Lungenſchlag raubte uns am 13ten d. M. den 
treuſten Vater, den liebevollſten Bruder und den zaͤrt⸗ 
lichſten Großvater, den Koͤnigl. Major und Comman⸗ 
deur der Iten Diviſions⸗Compagnie, Ritter des Ordens 
pour le mérite, Herrn Johann v. Poleezensky, 
zu Coſel. Seinen und unſeren entfernten Freunden 
und Verwandten widmen dieſe Anzeige, un ſtille Theil⸗ 
e bittend, i ; 
an bei Breslau den 21. Mär} 1830. 
Wilhelmine v. Seidlitz und Gohlau, geb. 
v. Poleczensky. 
Jenny, 
Julie, 
Pauline, 
Amalie, 
Bertha, 
Nanny, e 
Ferdinand, 
v. Poleczensky, Koͤnigl. Obriſt a. D., 
als Bruder. 5 
Erneſtine v. Poleczensky, geb. v. Peiſtel, 
als Schwägerin, nebſt ihren Kindern. 
v. Seidlitz und Goh lau, 
Schwiegerſohn, nebſt 8 Enkelkindern. 
2..ͤĩ ⁵⁰————ñ— ̃ ͤůPüd!pꝛ —- > 
Theater Anzeige. 
Dienſtag den 23ſten? Das Schloß Greiffen⸗ 
ſtein, oder der Sammtſchuh—⸗ 
Mittwoch den 24ſten: Aſchenbroͤdel, 


v. Poleezensky, als Kinder. 


Br. als 


97⁰ 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Hauffs, W., ſaͤmmtliche Schriften, geordnet 


— 


und mit einem Vorwort verſehen von G. Schwab. 
Ates Boͤchn. 16. Stuttgart. br. 4 Sgr. 
Heuſinger, Frdr., Deutſchlands Wohlſtand 
an der Stelle des durch die Uebervoͤlkerung hervor⸗ 
gebrachten Nothſtandes, nebſt Abhuͤlfe deſſelben. 
Fuͤr Gutsbeſitzer, Staatsdiener de. gr. 8. Frankfurt. 
58 8 1 1. Kthlr. 15 Sgr. 
Huͤllmann, K. D., Geſchichte des Urſprungs 
der Stände in Deutſchland. 2te Ausgabe, 
groͤßtentheils ein neues Werk. gr. 8. Berlin. 

ö 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Mozin, Abbé. Auswahl franzoͤſiſcher und deut 
ſcher Uebungsſtuͤcke, welche ſich nicht nur zum 
Ueberſetzen in beide Sprachen eignen, ſondern auch 
den Lehrern einen reichen ünd ſehr mannigfaltigen 
Stoff darbieten, die Schüler im Leſen, Sprechen 
und Erzählen zu üben, te Ausg. gr. 8. Stuttgart. 

1 Rthlr. 
Paalzow, Ch. L., Eroͤrterung einer Preis⸗ 
frage der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin vom Jahre 1749, ingleichen des allgemeinen 
Weltſyſtems von Doktor Baumann in Erlangen. 
ger 8. Deſſau? br. i n ee e 
— . ͤ U wg r * 
Sachſenzeltung. Ein Tageblatt zur Belehrung 
und Unterhaltung fuͤr die Bewohner Sachſens und 
der angrenzenden Laͤnder. Herausgegeben von L. 
v. Alvensleben und Dr. C. C. Gretſchel. 
ir Jahrg. 1830. 4. Leipzig. 4 Kthlr. 15 Sgr. 


Literature, etrangere 


Code épistolaire, cont, les regles, les principes 


et le cer&moniäl du style epistolaire, avec des 
nıodeles de lettres sur toute espece de sujet, 
par J. Bernier. in 18. Bruxelles. br. ı Rtlr. 5 Sgr. 
Connaissance des temps, ou des mouvemens cé- 
lestes, à l’usage des astronomes ou des na- 
vigateurs, pour an 1832. in 8. Paris. br. 

f LER en? SER thlt. 28 Sgr. 
Documens, quelques, sur la bataille de Water- 
loo, propres a Eclairer la question portée de- 
vant le publie par Mr. Ie Marquis de Grouchy; 
par le General Gerard. in 8. Bruxelles. br. 

. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das im Creutzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 
Schmardt III. Antheils das Nicol. v. Frankenberg 
ſche Gut genannt, dem Gutsbeſitzer Köhler gehörig, 
auf welches bereits ein Gebot von 8500 Rthlr. gethan 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die laudſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
10133 Rthlr 14 Sgr. 1 Pf. Der anderweite Bie⸗ 
tungs⸗Termin ſteht am Iften Juny d. J. Vormittags 
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um 11 Uhr an, vor dem Königl. Kammer⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Kisker, im Partheien-Zimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs faͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Deſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, er’ 
folgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Negiſtratur des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 18. Januar 1830. er 
Kaounigl. Preuß. Ober + Landes » Gericht von, 

1 BR leſien. \ 75 
} Bekanntmachung. 

Da bei Subhaſtation der im Roſenberger Kreiſe 
belegenen Gros Borecker und Alt⸗Karmonkauer Güter 
ad instantiam der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft, nach dem Atteſte des unterzeichneten Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts vom Sten Juny 1827 die nachbenannten 
gänzlich ausgefallenen Kapitalien 

dub Rubr. III. No. 5. von 30,000 Rthlr. 

No. 6. von 8,000 Kthlr. 


2 


— — 
7 


— — — No. 7. von 16,000 Rthlr. 
ex decreto vom 29. Auguſt c. a. gelöjcht, die Dokumente 
a) über den Ueberreſt der Poſt Rubr. III No. 5. 
a 30,000 Rthlr. von 10,000 Nthlr. für den Grafen 
Ignatz v. Trzeinſchinski, b) über die Poſt Rubr. III. 
Fo. 16. 3 8000 Nehle. für den Carl v. Zerboni, 
c) über die Poſt Rubr. III. No: 7. a 16,100 Rehfr. 
für die Gebrüder Grafen Seher-Thoß und 4) über 
die Verpfändung eines Quantums von 2625 Kthlr. 
von der Port Rubr. III. No. 7. a 16000 Nihlr. aber 
Behufs des darauf zu ſetzenden Loͤſchungs⸗Vermerks 
und deren Caſſation nicht haben herbeigeſchafft werden 
koͤnnen, fo wird ſolches den unbekannten Inhabern 
vorgedachter Dokumente, ſo wie uͤberhaupt dem Pu⸗ 
blieum hierdurch zur Nachricht mit dem Bedeuten be⸗ 
kannt gemacht: daß Erſtere ſich aller und jeder Dispo⸗ 
fition über dieſe Juſtrumente bei Strafe des Betrugs 
zu enthalten haben. rung a 

Ratibor, den 6ten März 1830. Hi 
König. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 

Bekanntmachung. 

Das der verwittweten Kürſchner Weiß, geborne 
Flegel gehoͤrige, und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Zar; Ausfertigung nachweiſet im Jahre 
1829 nach dem Materialien⸗Werthe auf 1430 Rthlr. 
16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber auf 1446 Kehle. 9 Sgr. abgeſchatzte Haus nebſt 
Garten No. 1073. des Hypothen-Buches neue No. 15. 
auf der Waſſergaſſe im Buͤrgerwerder, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige aufgefor⸗ 
dert, in dem hiezu angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 23ſten April c. Vormittags um 11 Uhr 


— 


vor dem Herrn Juſtiz Rathe Mutz el in unſerm Par⸗ 


koͤnnen täglich bei dem Nathhaus⸗ 


theien⸗ Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die Bedingungen, 
wozu beſonders die ſofortige Wlederherſtellung des be⸗ 
ſchaͤdigten Ufers an dem Grundſtuͤcke gehört, der Sub⸗ 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tocolb zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. 

„Breslau den 12ten Januar 183 
Das Koͤnigl. 
Mühlen Verpachtung. f 

Die der Stadt⸗Commune gehoͤrige, mit Ende Juny 

dieſes Jahres pachtlos werdende, ſogenannte Vorder- 


0 
Statt: Gericht. 


Muͤhle mit 5 Mahlgangen und 1 Schrootgange, ſoll 
auf 6 Jahre, namlich vom iſten July 1830, 5 
Wir 


ult. Juny 1836 anderweit verpachtet werden. 
haben hierzu auf Dienſtag den 20ſten April 8. 
Vormittags um 10 Uhr, einen Bietungs⸗Termin 
angeſezt, in welchem ſich Pachtluſtige auf dem rath⸗ 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die Pacht⸗ 
Bedingungen, ſo wie ein Nachweis des in den letzten 
12 Jahren von dieſer Mühle bezogenen Pachtzinſes, 
Iuſpector Klug, 
eingeſehen werden. Auch ſteht es jedem Pachtluſtigen 
frei, die Muͤhle vor dem Bietungs⸗Termine in Augen; 
ſchein zu nehmen, Breslau den 19ten März 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt? und Reſidenzſtadt 
En verordnete 
Ober burger meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Rathe. 

ar Dekan ut m ach ü ng, 
wegen Verdingung von Ziegeln zum Bau 
einer Kaſerne, nebſt Stallungen fuͤr das 

Königliche erſte Cuiraſſier-Regiment 
am hieſigen Orte. 

Behufs des Baues einer neuen Kaſerne und der 
Stallungen für das Königliche erſte Cuiraſſier-Regiment, 
ſollen im Wege der Submiſſion und eventuellen Lici⸗ 
tation, Cine Million Viermal Hundert Acht und 
Neunzig Tauſend Stuͤck Mauerziegeln, zur Einliefe⸗ 
rung in dem laufenden Jahre, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Verding gegeben werden. Die Ziegeln 
koͤnnen in einzelnen Poſten von jedoch mindeſtens 
100,000 Stuͤck angeboten und terminweiſe reſp. gelie⸗ 
fert werden und wird keinesweges eine General⸗ 
Entrepriſe verlangt. 

Wir fordern demnach Lieferungsluſtige und Cautionss 
faͤhige hierdurch auf: nach genommener Einſicht der 
diesfalligen unerläßlichen Bedingungen, welche in uns 
ſerer Regiſtratur zu dieſem Behuf bereit liegen, uns 
bis zum 19 ten April a. c., ihre Submiſſion ver⸗ 
ſchloſſen einzureichen, wonaͤchſt an dem darauf folgen⸗ 
den Tage als am 20 ſten deſſelben Monats, 
Vormittags um 9 Uhr, in unſerem Gefchäfts 
Locale — im Bau-Juſpector Feller ſchen Hauſe an 
der Sandbruͤcke — mit Eroͤffnung der von den Sub; 
mittenten auf dem Convert deutlich zu bezeichnenden 


an 


Eingaben, in Gegenwart der Erſchienenen vorgegangen 
und alsdann nach Befinden der Umſtaͤnde, unter den 
Submittenten zu einer Licitation geſchritten werden wird. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1830. 
Königl. Intendantur des VI. Armee⸗Corps. 
| Aufforderung 27 
Der Kupferſchmidt-Geſelle Hoffſchild welcher zur 
Zeit der vorjährigen Ueberſchwemmungen ſich in Schweid⸗ 
nitz auweſend befunden und zur Menſchen-Rettung aus 
dem Weiſtritz⸗Fluſſe beigetragen hat, wird hiermit auf⸗ 
gefordert, dem unterzeichneten Landrathe baldigſt Nach⸗ 
richt von ſeinem gegenwaͤrtigen Aufenthalte zu geben, 
damit ihm das von Seiner Majeftät dem Könige 
Allerhoͤchſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen ter Klaſſe 
zugefertigt werden kann. 
Schweidnitz den 16ten Maͤrz 1830. ö 
Koͤniglicher Landrath Schweidnitzer Kreiſes. 
v. Woikowsky. 
Procla ma. 8 
Das auf der Schloß-Gaſſe hieſelbſt gelegene, dem 
vormaligen Seeretair Fraas gehoͤrige Haus, nach 
dem Materialien-Werthe auf 2037 Rthlr. 23 Sgr. 
und nach dem Nutzungs-Ertrage auf 2630 Kthlr. ge⸗ 
richtlich kariert, ſoll auf den Antrag eines Real-Glaͤu⸗ 
bigers, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Behufs deſſen find drei Lieitations⸗ 
Termine und zwar: auf den 21ſten May d. J., den 
22ſten July d. J. und peremtoriſch auf den 2 2ſten 
September d. J. Vormittags anberaumt wors 
den, wozu Zahlungsfaͤhige und Kaufluſtige mit dem 


Bedeuten vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an den 


Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Anz 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. f 

Coſel den Zten Maͤrz 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
ubhaſtations Bekanntmachung. 

Die dem Königlichen Landrath und Major Herrn Mor 
ritz von Helmrich zugehörigen, zu Wilſchkowitz im 
Nimptſchſchen Kreiſe gelegene 3 Ruſtical-Guͤter, und 
zwar: 1) die ſogenannte kleine Scholtiſey No. 2, be— 
ſtehend aus zwei freien und aus einer und einer halben zins⸗ 
baren Hufe, welche gerichtlich auf 6906 Rthlr. 25 Sgr., 
2) das Bauergut No. 8. von drei Hufen, welches ges 
richtlich auf 4573 Rthlr. 10 Sgr., 3) das dreihufige 
Bauergut No. 9., welches gerichtlich auf 4267 Rthlr. 
10 Sgr., in Summa auf 15,747 Rthlr. 15 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. Es ſind 
hierzu drei Bietungstermine auf den 27ſten Januar 
1830, den 27ſten Maͤrz 1830 und den 27ſten May 
1830 Nachmittags um 2 Uhr, in unſerer Kanz⸗ 
lei hieſelbſt angeſetzt worden, zu welchen und beſonders 
zu dem letzten peremtoriſchen zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden, um die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann 
der Meiſtbietende den Zuſchlag der gedachten Grund— 
ſtücke, im Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zu; 
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fäffiger Widerſpruch nicht erklärt wird, zu gewaͤrtigen 
hat. Uebrigens kann die Taxe an unſerer und der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte des Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerichts zu 
Nimptſch, ſo wie im Gerichtskretſcham zu Wilſchkowitz 
und in unſerer Regiſtratur, zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen werden. Zobten den 29. Oet. 1829. 

Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. { 

Das in Groß, Strehlig sub Neo. 19. belegene auf 
3632 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. nach feinem Materials 
Werthe gerichtlich gewuͤrdigte Ringhaus ſoll ſubhaſtirt 
werden. Die Bietungstermine ſind: 1) auf den 23ten 
Januar 1830, 2) auf den 23ten März 1830 und 3) 
den peremtoriſchen Termin auf den 29. May 1830 
fruͤh 9 Uhr angeſetzt. Die Taxe und Kaufsbedingun⸗ 
gen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Groß⸗Strehlitz den 19ten Oktober 1829. 

a Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


— 


a en ee 
Es ſollen am 29ſten Maͤrz e. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 33. auf 
der Ohlauer-Straße die zum Nachlaſſe des Deſtillateur 
Hering gehoͤrigen Efferten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs 
ſtuͤcken an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 0 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1830. * 
Auctions ⸗Commiſſ. Mannig, Ba 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
„een ie 

Es ſollen am 26ſten März c. Vormittags 9 Uhr 
in dem Hauſe Nro, 7, auf der Oder⸗Straße, die zum 
Nachlaſſe des Kaufmann Geyder gehoͤrigen 14 Faͤßchen 
Roſinen an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 8 

Breslau den 20ſten Maͤrz 1830. 

Auctions -Commiſſar. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
. Aufgehobene Auction. 

Die auf den 23ſten d. M. angekuͤndigte Auction 
der zum Nachlaſſe des Kaufmann Geyder gehoͤrigen. 
Wagenpferde, faͤllt weg. . 

Breslau den 20ſten März 1830. 

8 Auet. Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Auctions Anzeige. g 

Mittwoch den 24ſten und 25ſten fruͤh um 9 Uhr, 
Nachmittag um 2 Uhr, werde ich auf der Ohlauer⸗ 
Straße No. 83. im Gewoͤlbe, wegen Aufraͤumung 
einer auswaͤrtigen Handlung, beſtehend: in Kittay, 
weiße und bunte Baumwollen und Leinwand, Baͤnder, 
Kleider, Leinwand-, Baumwollen- und Atlas Baͤnder, 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 


0 


Auctions Anzeige. 

Es ſoll im Hospital zu St. Trinitas am Schweid⸗ 
nitzer Thore, sub No. 27, beim Zwinger-Platze, Don⸗ 
nerſtag den 25ſten Maͤrz c. Vormittags von 9 Uhr 
an, ein Nachlaß, beſtehend: in Gold, Silber, einer 
Taſchenuhr, Leinenzeug, Betten- männliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤthe, 500 Stuͤck verſchiede⸗ 
nen Buͤchern, und Kupferſtichen, an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen Zahlung in Courant, verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗ Amt. 


N Bekanntmachung. 
von der Königl. Polnischen Bank zu War- 
schau beeuftragt, die in der stattgefundenen 
Ziehung herausgekommenen Polnischen Partial. 
Obligationen zu 99% Rthlr. pr. Ct. für Goo Gul- 
den Polnisch auszuzahlen, fordern wir hierdurch 
die resp. Inhaber derselben auf, convenirenden 
Falls die Nummern bis zum ı5ten April a. c. 
bei uns anzumelden, und die Auszahlung bis 
Ende May a. c. spätestens zu gewärtigen. 
Breslau den 22sten März 1830. 
Eichborn & Comp. 
Blücherplatz No. 13. 


Schaafvieh Verkauf. 

Bei dem Dom. Petersdorf bei Jordansmuͤhle 
ſtehen 200 zur Zucht taugliche groͤßtentheils 2 und 
Zjaͤhrige Muttern und 140 Schoͤpſe, gleichfalls zur 
Wollnutzung als junges Vieh brauchbar — fo wie 
30 Stück hoͤchſt veredelte junge Sprung⸗Staͤhre zum 
Verkauf. u 2 

d Sa amen ⸗ Getreide 

400 Scheffel total reine, wie ohne allen Tadel ſchoͤne 
Saamen⸗Gerſte, ſo wie 60 bis 80 Scheffel des beſten 
Saamen⸗Wicken, find gleichfalls bei benanntem Domi⸗ 
nid zu haben. 


— —— .ꝶꝝꝙwCꝛ-ĩ — — 


Gaſthof Verkauf. 

Ein in einer Kreisſtadt Schleſiens, an einer ſehr 
bedeutenden Hauptſtraße gelegener, ganz maſſiv gebau— 
ter Gaſthof nebſt Stallungen und Zubehör, iſt bei 
ſehr lebhaftem Nahrungsbetrieb dennoch Familien⸗Ver⸗ 
Hältniffen wegen baldigſt zu verkaufen. Naͤheres im 
Anfrage und Adreß Buͤreau im alten Nathhauſe. 

Verkaufs Anzeige. 

80,000 Stuͤck gut gebrannte Flachwerkziegeln fuͤr 
den billigen Preis pr. Tauſend zu 6 Rthlr. Courant, 
ſo wie 1000 Scheffel gute Saamen⸗Kartoffeln, hat das 
Dominium Camerau bei Schweidnitz verkaͤuflich ab⸗ 
zulaſſen. 

PVerfau fs, Anzeige. 5 

Zweijaͤhrige Sprung⸗Stähre, rein Lichnowskiſcher 
Race find auch dieſes Jahr auf dem Dominio We⸗ 
nig⸗Noſſen bei Muͤnſterberg zu haben. Die Schaaf⸗ 
heerde iſt vollkommen geſund. 
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Schaaf⸗Vieh⸗ Verkauf. a 

Bei dem Dominio Zuͤlzendorf, 1/2 Meile von 
Schweidnitz, ſtehen 100 Stuͤck hochfeine 2 und Jjaͤh⸗ 
rige Mutter-Schaafe zum Verkauf. 

Kauf ⸗Geſuch. 

Wer Wildlinge von ſuͤßen Kirſchen, Aepfeln und 
Birnen zu verkaufen hat, beliebe ſolches dem Dominio 
Mittel⸗Langendorff bei polnisch Wartenberg, nebſt deren 
Preis und Alter in franeirten Briefen anzuzeigen. 

1 

Gleich vielen meiner Gewerbsgenoſſen, war auch ich 
befangen in Vorurtheilen uͤber die Anwendbarkeit der 
doppelten Buchhaltung auf den eigentlichen land— 
wirthſchaftlichen Betrieb; jedoch beſchloß ich die 
Sache zu pruͤfen. Dies iſt nun geſchehen. Meine 
ganze vorjaͤhrige Wirthſchaft iſt nach der Anleitung, 
die der Gutsbeſitzer Herr Beckmann in Var 
gow, uͤber die doppelte Buchhaltung fuͤr 
Landwirthe herausgegeben hat, und unter deſſen 
Beiſtand berechnet und nun geſchloſſen. Ich wuͤrde 
zu weitlaͤuftig werden, wenn ich aller der Vortheile, 
die dieſe Buchfuͤhrung dem Landwirthe gewaͤhrt, hier 
gedenken wollte; genug ſey es, wenn ich ſage, daß, 
unerachtet ich ſtets ein accurater Anſchreiber war, ich 
doch erſt jetzt meine Wirthſchaft kennen gelernt habe, 
und daß ich die doppelte Buchhaltung ſtets beibehalten 
werde. Der Nebel des Vorurtheils iſt ver⸗ 
ſchwunden. Dieſe Anzeige glaube ich der Wahrheit 
und meinen Gewerbsgenoſſen ſchuldig zu ſeyn, und 
wuͤnſche, daß Alle meinem Beiſpiel folgen moͤgen. Die 
darauf zu verwendende geringe Muͤhe wird niemanden 
gereuen, indem jeder durch die Reſultate, die er das 
durch erhaͤlt, reichlich belohnt wird. Sollte jemand 
meine. Bücher zu ſehen wuͤnſchen, fo. bin ich gerne be— 
reit, ihm ſolche bei mir vorzulegen. 

Groß⸗Gluſchen bei Lupow den 23. Januar 1830. 

v. Schultz, Lieutenant und Gutsbeſitzer. 

Das hier bezeichnete Werk iſt noch durch alle Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei W. G. Korn) für den 
Subſeriptions-Preis von 2 Rthlr. 8 Sgr. unter fol: 
gendem Titel zu beziehen: f 
Beckmann, die landwirthſchaftliche doppelte Buch⸗ 

haltung oder vollſtaͤndige Anleitung eine jede Land⸗ 

wirthſchaft nach den Grundſaͤtzen der doppelten 
oder italieniſchen Buchhaltungswiſſenſchaft zu be⸗ 
rechnen. Coͤslin u. Colberg bei C. G. Hendeß. 


An ze i g e. 

Naͤchſt vielen Pariſer und Wiener Galanterte⸗ 
Waaren groͤßerer Art, die ſich zu Geſchenken eignen, 
koͤnnen wir auch eine bedeutende Auswahl netter 
Kleinigkeiten, welche ſich durch Originellitaͤt 
und Wohlfeilheit auszeichnen, empfehlen. 


Guͤnther und Muͤller 
am Ringe No. 48. ö 


Musikalischer Ehren- Tempel 
für Pianoforte- Spieler, 
3tes und Ates Heft. 
Enthaltend beliebte Rondo’s von 
F. Ries, 'Subseriptions-Preis a 


6 Sgr., sindso eben angekommen. 


Die Wahl der in diesem periodischen 
Werkeaufgenommenen undaufzunehmenden 
Musik-Stücke, die Ordnung derselben, Be- 


zeichnung des nöthigen Fingersatzes, An- 


leitung über den Vortrag, höchst saubere 
Ausstattung neben besondere Billigkeit, wer- 
den jedem Verehrer des Piänofortespiels, 
den Besitz dieses Werk's immer wünschens- 
werther machen. Ganz dem Versprechen 
gemäss; erschienen die ersten 4 Hefte im 
Februar und März, das gte erscheint den 
ısten April und wird Compositionen von 
H. Herz enthalten. Man subscribirt zur 
Verpflichtung auf die Hefte, welche im 
Laufe dieses Jahres erscheinen, noch einige 
Zeit in 5 
i Carl Cra nz, g 
Musikalien-Handlung in Breslau, 
> (Ohlauer- Strasse.) 
Bleichwaaren Beſorgung. i 
Ein vieljaͤhriger Aufenthalt in Hirſchberg ließ mich 
mit den beſten daſigen Bleichen bekannt werden, wes— 
halb ich mich hiermit erbiete: Bleichwaaren aller Aet, 
als Leinewand, Tiſch- und Handtuͤcherzeug, Zwirn, 
Garn in jeder beliebigen Menge anzunehmen 
und direct an einen der beſten dortigen Bleicher zu 
befördern. 


Alle drei Wochen geht ein Transport von hier ab.“ 


Die moͤglichſt billigſten Preiſe und eine vorzuͤglich 
ſchoͤne, unſchaͤdliche Bleiche werden meine Beſorgung 
gewiß am beſten empfehlen. ; . 
Breslau den 20ſten März 1830. 
C. E. Linkenheil, Schweidnitzerſtraße No. 36. 


Aechte Zahn-Tinktur. 

Ein (uͤber Alles bis jetzt bekanntes) unfehl— 
bares Mittel, welches die heftigſten und anhaltend; 
ſten Zahnſchmerzen ſogleich ſtillt, und vor allen andern 
Zahn-⸗Tinkturen das Privilegium Sr. Majeftät des 
Königs von Frankreich hat, (welches bei uns vidima- 
tim zu erſehen, aber nicht mit andern empfohlenen 
Zahn-Tinkturen zu verwechſeln bitten) erhielten wir 
und empfehlen: 


8 Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
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A N M en Een äus 
Specerei-⸗Waaren⸗ Anzeige. 
Der Beifall, womit das geehrte Publikum die 

«vor einigen Monaten angezeigte Erweiterung 8 

meines Handlungs- Locals und den darin Statt 8 

T findenden Verkauf im Ganzen belohnte, erleich⸗ 
tert mir die fortgeſetzten Auſtrengungen zur Er⸗ 

A reichung des vorgeſteckten Zieles: meine verehrten & 

m Kunden bei der Abnahme groͤßerer Quantitaͤten W 

I von Speeerei-Waaren unter billigern Preiſen, & 

2 als ſolche im gewöhnlichen Detail- Verkaufe ger 

3% Itelft werden koͤnnen, mit vorzuͤglicher Gute * 

3 verſorgen und dadurch großeren Haushaltungen 

2 Kranken⸗Anſtalten, ſo wie Kraͤmern auf dem . 

2 Lande, die Anſchaffung ihres Bedarfes zu erleich- > 

w tern; daher wiederhole ich mein früheres Aner“ ze 

bieten von * 

5 Pfd. reinſchmeckender Portorico-Caffee fuͤr 

29 Sgr. 6 Pf. 

5 Pfd. feiner Mittel-Caffee für . 

1 Rthir. 4 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. feinſter gruͤner Caffee fuͤr 
f 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

Ordin. Zucker in Brodt pro Pfd. fuͤr & 

l 5 7 Sgr. 
Mittel dito dito- 7 Sgr. 3 
Ordin. Raffinad dito 7 Sgr. 9 
Feinſter dito, dito 8 Sgr. 3 

6 
6 


* 


* * 


* n 


S 


SSE 


5 Pfd. beſter Caroliner Reis 17 Sgr. 
5 Pfd. Farin gelber 27 Sgr. 
5 Pfd. dito weißgelber 1 Nthlr. 2 
Dabei mache ich ein verehrtes Publieum und 
ganz beſonders die Herren Vorſteher von Hospi— 
tälern und Kranken- Anſtalten, auf eine ſehr 5 
A ſchoͤne zweite Sorte Caroliner-Reis aufmerkſam, 
wovon ich die 20 Pfd. zu 2 Rehlr. ablaſſe. 
Zugleich bringe ich meine ſtets vorraͤthigen, 
friſch gebrannten Caffee's aller Gattungen für; 
4 ſolche Haushaltungen, die des Caffee Brennens 
— uͤberhoben ſeyn und blos einige Pf. fuͤrs Brenz N 
1 


tn 


* . 


, 


nen zahlen wollen, in Erinnerung, und empfehle 
meine Tabaksſorten, worunter ein ſehr leichter, 8 
W geſchnittener Portorico à 10 Sgr. peo Pfd., & 
k ferner ein bedeutendes Lager Spiritus zu 80 # 
K Tralles ſowohl einzeln, als in ganzen Partieen, # 
ſowie meine ſaͤmmtlichen andern Waaren, welche 
1 bei ausgezeichneter Qualität, zu Preiſen, wie fie 
A die jetzigen Verhaͤltniſſe wuͤnſchenswerth machen, & 
B zu Dienſten ſtehen. Breslau im März 1830. 
2 Adolph Bod ſt ein, 2 
Nicolai-Straße No. 13. „gelbe Marie.“ 


7 
7 
& N N Hannes 


* 
* 
. 


Spiegel in Rahmen 


und Spiegel-Glaͤſer find änter den Fabrick-Preiſen zu 
haben in den 7 Churfuͤrſten bei Johann Speyer. 


— —E 


+ 


. — 


a ne il 
Einem hohen Adel und ache Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an: daß ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt bin, jede mir aufzugebende Art Borten, ſowohl 
mit Muſtern als auch mit einem zu beſtimmenden 
Wappen in Seide, Gold und Silber anfertigen zu 
laſſen. Demnach empfehle ich die jetzt ſehr beliebten 
Wiener ſeidenen Atlas-Borten zu Wagenverzierungen 
in verſchiedenen Farben und lu den neueſten Muſtern, 
verſpreche die moͤglichſt billigen Preiſe und die ſchnellſte 
Aufertigung einer beſonders zu beſtimmenden Farbe. 
Zugleich erlaube ich mir zu guͤtiger Beachtung mein 
Lager von allen Arten moderner Poſamentier- Arbeiten 
angelegentlichſt zu empfehlen, worunter eine große Aus⸗ 
wahl neuer geschmackvoll gearbeiteter weiß und farbi⸗ 

ger Gardinen: Franzen erwaͤhne. 

Schneider, a 
am Fischmarkt, links der Rathhaus Treppe. 


Bemerkung. Da die Vortheile zur Anfertigung 
oben erwähnter Atlas⸗Borten nicht jedem Poſamentier 
bekannt zu ſeyn ſcheinen, bin ich gern bereit demjeni⸗ 
gen, der ſich bereits auf indirectem Wege dieſerhalb 
bemuͤht hat ſolche zu erlangen, ſobald er ſich direet an 
mich wendet, mit Vergnuͤgen mitzutheilen. 


Ha Ca n a ſt e r 
hi das Pfund z Sgr. 
in ganzen und halben 3 
empfehlen zu geneigter Abnahme. 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Krug et Hertzog. 
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Bekanntmachung. 


3.3 J. Roͤſſinger aus Dresden 
. fich einem hohen Adel und hochſchaͤtzbaren 
Publikum mit den feinſten Stickereien: als Kleider in 
Tull, Jackonet, Oberroͤcke, Schleyertuͤcher, Kragen⸗ 
ſpitzen, Streifen, Hauben u. dgl.; da ich aber dieſen 
Markt wegen Krankheit nicht ſelbſt beſuchen kann, ſo bitte 
ich meine ſchätzbaren Freunde und Goͤnner um ihr ges 
neigtes Wohlwollen, und erſuche deshalb ſich bei dem 
Bedarf dieſer Waaren an den Herrn Spitzen-Fabri⸗ 
kant Schimmmelpfennig zu wenden, welcher be 
auftragt iſt, dieſe Sachen ſo billig als möglich zu vers 
kaufen. Der Verkauf iſt waͤhrend des Markts in der 
Daude der Königl. Porzelan Niederlage gegenüber, 
außer dem Markt in der Altbuſſerſtraße No. 61. 


Anzeige für Jag 
Sollten fi) bei dem diesjährigen Frühahre⸗ Zuge 
Wander: Falten im Stoßgarn fangen, und fo unver⸗ 
ſehrt bleiben, daß ihrer Abrichtung zur Baiz⸗Jagd 
nichts im Wege ſteht, ſo koͤnnen ſelbige in Breslau, 
Wallſtraße No. 1, gegen wenigſtens zehnfahes Fang: 
geld abgeliefert werden. 


vr 


— * 


f Den raffinirtes Rüböl;- 
vorzüglicher Qualite, otterırt Im Gaueru und 
Einzeln äusserst billig: 
Die Oel-Fabrik und Raffinerie von 
F. W. L. Vaudel’s Wwe., 
Junkern- Strasse No. ga, der Post schräg über. 
Moderne Meubles 
gut und dauerhaft, von trockenem Holze, bei Unter: 
zeichnetem ſelbſt verfertiget, ſtehen von allen Holy 
Sorten zum Verkauf, Altbuͤſſer-Straße im goldnen 
Herz Nro. 28. 
Martens, zünftiger Tiſchler-Meiſter. 
Verlangt werden: 

5 Eine kinderloſe Wittwe oder unverheirathete weib— 
liche Perſon, evangeliſcher Religion, welche wo moͤg— 
lich in weiblichen Arbeiten, als: Stricken, Naͤhen, 
Waſchen, Frauens-Roͤcke⸗ und Jacken⸗Zuſchneiden, Spin: 
nen ꝛc. nicht unerfahren und Unterricht darin zu ges 
ben im Stande iſt, wird als Aufſeherin uͤber 
70 auch mehrere Perſonen, groͤßtentheils aus der die— 
nenden Claſſe, um dieſe zum Fleiße, zur Ordnung und 
Reinlichkeit anzuhalten geſucht. 2) Auch wird eine 
Koͤchin, die nach Wiener Art zu kochen verſteht, ver— 
langt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Literariſche Nachrichten.“ 


In der D. R. Marx' ſchen Buchhandlung in Karls— 
ruhe und Baden iſt ſo eben erſchienen, und an alle 
Buchhandlungen (in Breslau an die W. G. Korn ſche) 


verſandt worden: 


Suppen 
Friedrich von Schillers 


ſaͤmmtlichen Werken. 
Enthaltend: 
1) Frledr. v. Schillers Br efe an den Frhr. Heribert 


von Dalberg. 
2) Demetrius, Trauerſpiel. Nach dem ae en 


Entwurfe des Dichters von Franz v. Maltitz. 


Pracht-Ausgabe in Einem Band. 
Preis 23 ſgr. 


Bei Joh. Adam Stein in Nuͤrnberg iſt erſchienen 
und bei allen Buchhaͤndlern (in Breslau bei W. G. 
Korn) zu haben: 


A polo gi e 
der Verpflichtung 
proteſtantiſchen Geiſtlichen 
auf die ſymboliſchen Buͤcher. 
Im Geiſte des Nationalismus zur dritten Saͤcularfeier 
der evangeliſchen AR 9 1 Jahre 1830, 
ver 


der 


Elias Steph. Friedr. Sittig. 
8. br. 7 Sgr. 
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r Für Gelehrtenſchulen empfehlen wir 


beim herannahenden Semeſter Folgende neueſte Auf⸗ 
lagen dahin einſchlagender Verlagsartikel und gewaͤh⸗ 
ren bei Parthien durch alle teutſche Buchhandlungen 
(in Breslau durch die W. G. Korn' ſche) verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Freiexemplare. 

Pölitz Darſtellung d. allgem. Geſchichte 
f. hoͤh. Lehrauſt. ste Aufl. mit der Litteratur. 
gr. 8. 1829. 336. 1 Fthl. 

Siedler, Sberl. Fr., Geſchichte d. roͤmiſchen 
Staates u. Volkes fuͤr die obern Claſſen ꝛc. 

r. 8. 1827. 8 1 Rthl. 20 for. 

Stein 's Handb. d. Naturgeſchichte f. d. 
gebild. Stände, Gymnaſien ıc. beſonders in Hinſicht 
auf Geographie. 2 Bde. 3. verm. Aufl. in 139 Abbild. 
gr. 8. (4 B.) 2 Rilr. 15 ſgr. ſchwarz 1 Rthl. 27 ſgr. 

— — Handb. d. Geographie u. Statiſtik f. d. 
gebild. Stände, Gymnaſien ꝛc. gr. 8. 3 Bde. 
ste verm. Aufl. (167 B.) 1828 u. 26. $ Kthl. 

10 ſgr. 

— Atlas neuer d. ganzen Welt etc. te 

verm. Aufl. in 20 Bl. u. 7 Tab. gr. Fol. 1829. 
3 Ahle. 25 ſgr. 

Schade, E. B., vollſtänd. deutſche Sprach- 
lehre in Beiſplelen. 8. 1822. 29 B. 27 ſgr. 

Kerndoͤrfers, D. 2 A., Teone oder Bei⸗ 
ſpielſamml. f. hoͤh. deekamat. Vortrag. m. Anmerk. 
gr. 8. 1823. N 27 ſgr. 

Pölitz, das Geſammtgebiet der teutſchen 
Sprache nach Proſa, Dichtkunſt und Bered— 
ſamkeit, theoret. practiſch dargeſt. 4 Bde. (113 B.) 
gr. 8. 1825. 6 Rthl. 

Herrmann, D Fr. u. C. B. Schade, latein. 
Sprachlehre f. Schulen u. zum erlaͤut. Selbſt⸗ 
gebrauche. gr. 8. (30 B.) 20 ſgr. 

Cicero, M. T., Cato maj. Laelius, Para- 
do xa et somnium Scip. in us, schul. Ed. 2da. 

8. 1823. - 10 ſgr. 

— — Orationes IV. in Catilinam. in us, schol. 
88 8 ſgr. 

— — ad M. Brutum Orator in us. schol. ed. 3tia. 
8. 1826. 8 ſgr 

— — ut f. Rhetoricorum ad Her, et de Inven— 
tione L. in us. schol. ed, Fr. Lindemann. 
8. maj. (13 B.) 1829. r ße. 

Sintenis, K. H., Cleeroniſche Antholo 
gie. 3 Thle. (66 B.) wohlf. Ausg. 1 Rthl. 15 far. 

Eras mi Colioquia. Ad fd. opt. ex. c. G. Stal- 
baum. 8. maj. (29 B.) 1828. 1 Rthl. 10 ſgr. 

Lindemann, F. Selecta epoetis lat. carm. 
ad tirouum auimum. 2 partes. 8. maj. (16 B) 
1823. 20 ſgr. 

Plauti Comoediae III. Captivi, Miles glor., 
Trinummus. In tironum gratiam et us. schol. 
ed. F. Lindemann. 8. maj. (19 vn 

thl 


1 . 

Schmidt, M. K. C. G., griech. Schul⸗Gram⸗ 
matik mit Beiſpielen zum Ueberſ. zte verm. Aufl. 
8. (19 B.) x 13 ſgr. 


Matthiae, Dr. An., Historiae graecae ca- 
pita praec. Ed. 2da. 8. moj. 1 Rthl. 15 for. 
Xenophon Feldzug nach Oberaſien, grie⸗ 
chiſch verb. m. Inhaltsanzeigen u. Wortregiſter 
von D. F. H. Bothe. 4te Aufl. gr. 8. 1825. 


27 ſgr. 
— — Cyropaädie griechiſch m. Inhaltsanzeigen, 
Wortreg. ꝛc. von Bothe. 8. (27 B.) 1827. 

1 Rthl⸗ 5 far. 

— —griechiſche Geſchichten ebenſo von Bothe. 
8. 1823. (21 B. I Rthl. 

— — Denkwuͤrdigkeiten ꝛc. ebenſo von C. H. 
„Tuucher. 8. 1806. 85 25 for. 
Sittenlehren d. griech. Weiſen, beſonders 
aus Xenophon, ebenſo von D. J. C. F. Wetzel. 

8. (28 B.) wohlf. Ausg. 1823. 1 
Wirthgen, M. S8. W., Materialien zur 
pract. Einübung d. hebraeischen Sprache für 

d. 1sten Cursus. Nach Gesenius, gr. 8. 9 82 
15 far. 

Weigands Kunſt in 2 Monaten engliſch 
zu lernen. zte Ausg. umgeerb. durch G. Wol⸗ 
brecht. gr. 8. (14 B.) 1828. 20 ſgr. 
J. C. Hinrichsſche Buchhandlung in Leipzig. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei W. G 


haben: ig , 
5 . ea 
aus der europaͤiſchen Türkei, 


enthaltend: eine Beſchreibung des Landes, ſeiner 
Staatsverfaſſung und Regierung, feiner Bewohner, 
ihrer Religion, ihrer Sitten und Gebraͤuche; Schil⸗ 
derungen ſchoͤner Gegenden und bewunderungswür⸗ 
diger Naturſcenen, Beſchreibungen von merkwuͤrdi⸗ 
gen Naturprodukten, ausgezeichneten Kunſtwerken 
und Alterthuͤmern. Von Fr. A. Menadier In 
2 Abtheilungen. 8. 26 Bogen. Preis 28 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Du Pert, Gutsbeſ,, ven Gros⸗ 
Baudis; Hr. Hoppe, Kaufmann, von Liegnitz. — In der 
goldnen Gans: Hr. Baron v. Richthofen, von Kumme⸗ 
rau; Hr. v. Hitſch, Kapitain, von Prterwitz; Hr Klider, 
Kaufmann, ven Oels; Hr. Friedenberg, Kaufmann, von 
Fraukfurt a. M. — Im Rautenkrau;: Hr. v. Lieres, 
von Stephanshayn. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Dechow, Kaufmann, von Stettin — Im weißen Adler: 
Hr. v. Prittwin, von Kawallen: Hr. v. Reitzenſtein, Rittmei⸗ 
fier, von Schweidnitz; Ar. Kliſch, General Paͤchter, von Slu⸗ 
pia. — Im rotben Hirſch: Hr. v. Scheliha, Karitain, 
von Schwierſe. — Im goldnen Baum: Hr. Nückert, 
Kaufmann, von Berlin. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
Conrad, Kaufmann, von Brieg. — In der goldnen 
Krone: Hr. Aſchenborn, Juſtiz-Rath, ren Schweidnitz; 
Hr. Altenburg, Kaufmann, don Reichenbach; Hr. Goxter, 
Kaufmann, von Wuͤſtewoltersderff. — Im Privat⸗Lr⸗ 
gis: Hr. Fiſcher, Kaufmann, von Greifenberg, Nikolei⸗ 
ſtraße No. 28; Hr. Nixdorff, Kaufmann, von Hattau, Hin⸗ 
terhaͤuſer Neo. 18. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sorn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wiſdelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iff auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


Korn in Breslau zu 


